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Das Norddeutsche Bolksblatt erscheint täglich mit Ausnahme der Tage ^

nach Sonn - und gesetzlichen Feiertagen . — Abonnementspreis bei Voraus¬

bezahlung für einen Monat einschließlichBringerlohn 75 Pf ., bei Selbst¬
abholung von der Expedition 65 Pf -, durch die Post bezogen vierteljährlich
L 25 Mk. , für zwei Monate 1,50 Ml ., monatlich 75 Pf . emschlietzl . Bestellgeld.
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Bei den Inseraten wird die sechsgespaltenePetitzeile oder deren Raum für
die Inserenten in Rüstringen -Wilhelmshaven und Umgegend, sowie der

Filialen mit 15 Pf . berechnet, für sonstige auswärtige Inserenten 20 Pf .;
bei Wiederholungen entsprechender

'Rabatt . Größere Anzeigen werden tags
vorher erbeten. — Platzbestimmungen unverbindlich. Reklamezeile 50 Pf.

29 . Jahrgang. AüstvinHs, *, Dienstes den 2S Febirrtni ? 19§A. Nr . 4S.

Mk MM Mgene M«
in der masurischen winterschlacht; ferner über M Geschütze und noch nicht
annähernd überschbares Kriegsmaterial einschließlich einer großen Anzahl

Maschinengewehre erbeutet
(Amtlich.) Berlin, 22. Februar . (W. T . B .) Die Verfolgung nach der Winterschlacht in Masuren ist be»

endet. Bei der Säuberung der Wälder nordwestlich vor » Grodno und bei den in den letzten Tagen gemeldeten Ge¬

fechten im Bobr und Narew -Abschnitt wurden bisher ei » kommandierender General , zwei Divi¬

sionskommandeure , vier andere Generale und armähernd 40800 Mann gefangen, 75 Ge-

schütze, eine noch nicht festgestellte Anzahl von Maschinengewehren sowie vieles sonstige Kriegs¬

gerät erbeutet . Die Gesamtbeute steigt damit bis heute auf : SiebenGenerale und überlOOOOO

Mann gefangen, über 150 Geschütze und noch nicht annähernd übersehbares Gerät

aller Art, einschließlich Maschinengewehre erbeutet. Schwere Geschütze und Munition wurden vom

Feind mehrfach vergraben oder in die Seen versenkt. So sind gestern bei Lätzen und Bidminnen acht schwere

Geschütze von uns ausgegraben oder aus dem Wasser geholt worden . Die zehnte russische Armee des

Generals Baron v. Siepers kann hiermit alsvollkommenvernichtetan gesehenwerden.

Mm NM bei kmbres zMMlWii
(Amtlich.) Großes Hauptquartier, 21. Februar . (Oberste Heeresleitung .) Bei Nieuport stieß ein

feindliches Schiff, anscheinend ein Minensuchschiff, auf eine Mine und sank. Feindliche Torpedoboote ver¬

schwanden, als sie beschossen wurden . — An der Straße Gheluvelt - Apern sowie amKanal südlich Apern nahmen
wir je einen feindlichen Schützengraben. Einige Gefangene wurden gemacht. — In der Cham¬

pagne herrschte gestern nach den schweren Kämpfen der vergangenen Tage verhältnismäßig Ruhe . — Bei Combres

wurden drei mit starken Kräften und großer Hartnäckigkeit geführte französische Angriffe unter schweren feindlichen

Verlusten abgeschlagen. Zwei Offiziere und 125 Franzosen wurden gefangen. — In den Vogesen schritt

unser Angriff weiter vorwärts . In der Gegend südöstlich Sulzern nahmen wir Gohrodberg , die Höhe

Gohrod und die Gehöfte Bretzel und Widenthal.
Auch gestern ist in der Gegend nordöstlich Grodno keine wesentliche Veränderung eingetrcten . Nördlich Osso¬

wie z, südöstlichKolno und auf der Front zwischenPrasznysz und Weichsel, östlich Plock, nehmen die

Kämpfe ihren Fortgang . — In Polen südlich der Weichsel nichts neues . (W. T . B.)

W« M Mm llll bn MMMM
W i e n , 21 . Februar . Amtlich wird Verlautbart , 21 . Februar , mittags : Die Situation in Polen und West-

galizien ist im allgemeinen unverändert . Der gestrige Tag ist ruhiger verlausen . — In den Kämpfen an der

Karpathen front von Dukla bis Wyszkow wurden wieder mehrere russische Angriffe unter schweren Verlusten
des Gegners zurückgeschlagcn, der hierbei 758 Mann an Gefangenen verlor . — Die Operationen südlich des Dnjestr
schreiten weiter fort . — In der Bukowina herrscht Ruhe.

M«
" ' ' '

In unserer Sonntagsausgabe meldeten wir , daß ein
englischer Milrtärtransportdanrpfer mit 2000 Mann an
Bord , rm englischen Kanal versenkt worden ist, ebenso «der
Dampfer Anglesey und der Dampfer Dionora auf der Höhe
von Dieppe. Der norwegische Dampfer Belridge ist rm
Kriegsgebiet verunglückt, genaueres ist darüber jedoch noch
nicht bekannt. Auch scheinen Dionora und Cambank nicht
Tauchbooten, sondern Minen znm Opfer gefallen zu sein,
lieber weitere Schiffsverluste und das Schicksal der Bridge
berichten nachstehende Telegramme:

Kopenhagen, 20. Februar . National Tidende meldet:
Der norwegische Dampfer Belridge wurde gerammt , (von
wem Wohl ? Die Red. d . Volksbl .) als er mitten im Kanal
auf der Höhe von Folkeistone fuhr . Da der Vorraum sich
rasch mit Wasser füllte , gab der Kapitän Olsen der Be¬
satzung von 18 Mann lden Befehl , in die Boote zu gehen.
Nachdem er ein Stück fortgerudert ,war , hoffte der Kapi¬
tän , den Dampfer wieder retten zu können, ging an Bord
zurück , und setzte die Pumpen in Bewegung , wodurch es
ihm glückte das Schiff zu retten . Die Petrolemuladung
hat keinen Schaden genommen.

Nakskov, 20 . Februar . Der norwegische Dampfer
Bjärka aus Portsgrund , mit Kohlen von Leith nach Naks¬
kov unterwegs , ist heute früh im Langeland Belt auf eine
Mine gestoßen und gesunken. Die Besatzung konnte ge¬
rettet werden.

Esbjerg , 28 . Februar . Auf dem norwegischen Damp¬
fer Pestad entstand eine Meuterei , als das Schiff abgehen

sollte. Die vereimgte Dampffchiffahrtsgesellschast konnte
gestern fünf Schiffe infolge Weigerung der Mannschaft nicht
nach England abgehen lassen. Sie rief die Polizei an . Die
Mannschaft wurde polizeilich gefragt , warum sie nicht fahren
wolle. Sie antwortete , sie wage es nicht wegen der
Mockadsgefahr. Die Verhandlungen führten zu keinem Er¬
gebnis . — In Frederikshaven erklärten auf dem der¬
gleichen Gesellschaft gehörenden Dampfer Knuthenberg die
Feuerleute , >daß sie auch gegen noch so hohe Bezahlung nicht
fahren würden . Das Schiff mußte gleichfalls liegen
bleiben, da die Polizei nichts ausrichten konnte.

Eine sehr aufsehenerregende Meldung bringt die

Kölnische Zeitung von der holländischen Grenze :
"Der

Kapitän eines holländischen Dampfers erklärte in Rotter¬
dam, die englische Regierung habe ihm IVO 000 Pfund Ster¬

ling anbietcn lassen, falls er sein Schiff versenke und dann

angebe, es sei von einem deutschenUnterseeboot zum Sinken

gebracht worden ." Das wäre geradezu ungeheuerlich. Mer

seitdem aktenmäßig nachgewiesen worden ist, ldaß der eng-
lische auswärtige Minister durch einen seiner Botschafter
Meuchelmörder gegen ihm unangenehme Personen dingen
läßt — gemeint ist damit der Fall Sir Roger Casement—

Findlay —Grey —, kann und muß auch die Meldung der

Kölnischen Zeitung in den Bereich der Möglichkeit gezogen
werden . Den Engländern ist anscheinend kein Ding mehr
unmöglich! *

Belfast, 22. Februar . (W . T . B .) Am Sonnabend
nachmittag 5 Uhr wurde durch ein deutsches Unterseeboot

in der Irischen See ein englischer Kohlendampfer
an geh alten. Es gab der Bemannung fünf Minuten
Zeit in die Boote zu gehen und versenkte darauf das
Fahrzeug.

NM Zerrte HKZ HMWeu MlttUM KrWW MM.
(W. T . B .) B u e n o s A i r e s , 22. Februar . (Reuter-

Meldung.) Der deutsche Dampfer Holger ist
gestern mit den Passagieren und den Bemannungen der

englischen Dampfer Highleand - Brae (7608 Tonnen

groß), Botaro (4400 Tonnen ) , Hemispere (3500 To .),
Semastha (2850 Tonnen ) und des Segelschiffes
Wilfried , die sämtlich durch den deutschen
Hilfskreuzer Kronprinz Wilhelm versenkt
wurden, augekommen. Der Dampfer Holger könnt
nicht innerhalb vierundzwanzig Stunden wieder abreisen
und wurde interniert.

*
Der französische Bericht.

Paris , 20. Februar . Amtlicher Bericht von nachmittags
3 Uhr : In Belgien beschoß der Feind Bad Nieuport und dis
Dünenstellungen . Wir bekämpften seine Batterien wirksam.
Die Deutschen scheinen bei ihrem gestrigen Angriff gegen
unsere Schützengräben östlich Upern bedeutende Kräfte ein¬
gesetzt zu haben . Nach heftiger Beschießung unserer Stellun¬
gen griffen sie mit dem Bajonett an , wurden aber zurück¬
geworfen . Unsere Artillerie nahm ihre Reserven unter Feuer.
Die Verluste der Deutschen sind sehr hoch. — Zwischen der
Lys und der Oise und an der Aisne , besonders im Gebier
don Berry au Bax , war die Artillerie sehr tätig . — Es be¬
stätigt sich , daß die Verluste des Feindes in der Champagne
während der letzten Tage beträchtlich waren . Ein ganzes
Bataillon soll vernichtet worden sein. — Auf den Maashöhen
unternahm der Feind heute abend seinen vierten Gegen¬
angriff auf die Schützengräben von Epergcs , welche wir ihm
obgenommen hatten . Der Angriff wurde ebenso wie die
drei vorhergehenden durch unsere Artillerie zum Stehen
gebracht.

Paris , 20. Februar . Nach,dem amtlichen Bericht von
abends 11 Uhr herrschte in Belgien , an der ganzen Front
bis einschließlich Reims Geschützfeuer. — Die französische
Aktion idaueve in der Chainpagne unter günstigen Bedin¬
gungen fort . So sei u . a . nöMich Perthes ein von den
Deutschen stark eingerichtetes Gehöft besetzt worden . — In
Epcrges (südlich Verdun ) hätten nach 6 Gegenangriffen der
Deutschen Ue Franzosen erneut angegriffen und >die gestri¬
gen Erfolge vervollständigt , wobei drei Maschinengewehre,
zwei Minenwcrser und 200 Gefangene erbeutet wurden.

Der russische Generalstabsbericht.
Petersburg , 21 . Februar . Der Große Generalstab gibt

bekannt : Am 19 . Februar begannen Kämpfe auf dem rechten
Ufer des Bobr und des Narew in der Gegend von Ossowietz
und auf den Straßen nach Loinza, Ostrolenka, Prasnysz und
Planst , die den Charakter von Gegenangriffen trugen . Auf
dem linken Ufer der Weichsel wiesen wir schwache feindliche
Angriffe ab, am unteren Laufe der Vzura bei Witkowice,,
südlich von Rawa bei Oroczkowice und an der oberen
Weichsel , an der Nida bei Bochinec. Am Dunajeh warfen
wir bei Jatno ein angreffendes 'deutsch -österreichisches De¬
tachement zurück . In den Karpathen wiesen wir hartnäckige
Angriffe bei Jaisionski, Stopko und Mezoläboretz zurück.
Deutsche Angriffe zwischen Tuchla und Wyskow zeichneten
sich durch eine besondere Hartnäckigkeit aus . Eine nord¬
westlich von Senerzew vorn Feinde genommeneHohe wurde
von uns wieder erobert , nachdem wir einen für uns glück¬
lich verlaufenen Gegenangriff unternommen hatten . Vor
Przemysl wiesen wir leicht zwei Ausfälle der Besatzung ab
und fügten ihr schwere Verluste zu.

Der russische und der englische Gesandte ans Teheran
abberufen.

Frankfurt a . M . , 22. Februar . Die Franks. Ztg . inekdet
aus Petersburg : Der ruffische Gesandte in Teheran und
der englische wurden nach einer Reutermeldung abberufen.
Anscheinend, weil sie nicht zusammen harmonierten.

Die Wirkung des englischen Flaggcnschwindels in
Schweden.

Es ist auch heute noch interessant , zu erfahren , wie
gerade liberale und sozialdemokratischeKreise Schwedens bei
Bakanntwerden des englischen Flaggcnschwindel-Besehls
sich zu Verteidigern Englands aufschwangen. So schreibt
darüber die in Göteborg erscheinende Ny Tid:

Was die englische Admiralität offen zugegeben hat , daß
sie, als Gegenzug gegen den von Deutschland ungesagten

f



Angriff zur See , vom 18 . ü . M . an die Flaggen der neu¬
tralen Länder .gebrauchen wird , um die Deutschen irrezu-
leiten , mir sie der Gefahr auszusetzsn , Handelsschiffe neu¬
traler Länder anzugreifen , ist in der Presse in Stockholm
lebhaft kommentiert worden . Für Dagcns Nhheter und
Sozialdemokraten kam diese Offenheit als eine ziemlich un¬
angenehme Ueberrafchung. Besonders Dagens Nhheter
wußte bei der Veröffentlichung von seiten der deutschen
Admiralität des geheimen englischen Befehls keine Worte,
die stark genug waren , um das geheime Dokument zu ver¬
leugnen . Das ganze seien deutsche Lügen , England könne
niemals so etwas tun , als die Flaggen der neutralen Län¬
der zu benutzen, welches ja eine Verletzung der Neutralen
und allem Völkerrecht widerstreitend sei . Auch Sozialdemo¬
kraten teilte deutlich dieselbe Auffassung , bis die Erklärung
von England selbst, >daß es nicht nur die Absicht habe, dies
zu tun , daß es ober diese Maßregel als eine vollständig be¬
rechtigte Kriegslist ansehe, kam. Den ironischen Bemerkun¬
gen der übrigen Presse gegenüber Mveigt die Dagens
Nhheter , während der Sozialdemokraten die Maßnahme
Englands in der folgenden Weife verteidigt : „Wo die eng¬
lische Regierung hin will , ist deutlich genug , sie will die
deutsche Admiralität zwingen , die äußerste Konsequenz
ihrer Drohung zu ziehen. Entweder ist es ein Bluff , den
Deutschland niemals ernstlich beabsichtigt hat , gegen die
neutrale Schiffahrt durchzuführen . In diesem Falle
müssen sich die Deutschen .damit begnügen , auch englische
Fahrzeuge nach den Prinzipien des Völkerrechtes zu kapern
und unter allen Umständen für die Rettung der Besatzungen
und ev . Passagiere zu sorgen . Oder es ist blutiger Ernst.
Im letzteren Falle must Deutschland bereit sein, die Folgen
der Schäden zu tragen , die es der neutralen Schiffahrt zu¬
fügt . Man mag übrigens die englischen Prinzipien über
den Gebrauch der neutralen Flaggen als Notfallmaßrcgeln
gutheißen oder nicht, — was sicher ist, ist, daß die neutralen
Staaten in dem deutsch-englischen Handelskriege in einer
höchst unangenehmen Weise dazwischen gekommen sind.

"

Japan und China.
Kopenhagen, 20 . Februar . Einem Bericht aus Peters¬

burg zufolge meldet die Nowoje Wremja aus Tokio : Unter
dem Vorsitz des Mikado hat ein japanischer Ministerrat statt¬
gesunden, in dem die Ucberreichung eines Ultimatums an
China beschlossen wurde.

Petersburg , 21 . Februar . Die Rjetsch schreibt über den
chinesisch-japanischen Konflikt : „Das was man für eine Zei¬
tungsente hätte halten können , hat sich als eine Tatsache
herausgestellt . Die Tokioter Regierung hat Forderungen
an China gestellt, deren Verwirklichung im vollen Umfange
für China offenbar undenkbar ist. Das weite Programm,
das in der Erklärung der Tokioter Regierung enthalten ist,
richtet eine Vormundschaft für alle Zweige des staatlichen
Lebens der Republik der Mitte ein und verwandelt die poli¬
tische Unabhängigkeit Chinas in eine Fiktion . Seine Ver¬
wirklichung würde ein entscheidender Schritt zur Verschlin¬
gung der von natürlichen Reichtnmern strotzenden Millionen-
republik durch das Jnselreich sein. Wichtiger ist, daß die
Vereinigten Staaten von Amerika dazu nicht gleichgültig
bleiben und kaum einen Machtzuwachs Japans in China
zulassen können, noch viel weniger aber die Monopolisierung
des ganzen chinesischen Marktes . Für ihre sich entwickelnd-
Industrie ist der chinesische Markt ebenso wichtig, wie für
die Industrie Japans . Wenn die japanische Regierung
trotzdem fest entschlossen ist, die Verwirklichung ihrer For¬
derungen durchzusetzen , so ist sie offenbar bereit , es auf einen
Konflikt mit den Vereinigten Staaten ankommen zu lassen,
der in beträchtlichem Grade dis Weltkatastrophe kompliziert.

Die Wahrheit über „deutsche Greuel ".
Der Korrespondent der New Aork World hat von der

amerikanischen Botschaft in London Informationen er¬
halten , welche wie folgt lauten : „Von Tausenden von belgi¬
schen Flüchtlingen , die jetzt in England weilen , ist auch nicht
einer irgend welchen Grausamkeiten seitens deutscher Sol¬
daten ausgesetzt gewesen." Dieses ist im großen ganzen .der
Inhalt eines Berichts, den die Regierung zu Washington
seitens der amerikanischen Botschaft in London erhielt . Der
Bericht enthält die Angabe , daß seitens der britischen Ne¬
gierung Tausende von Aussagen , die sich .damit befassen,
daß deutsche Soldaten Gewalttätigkeiten an den fliehenden
Belgiern verübt hätten , eingehend untersucht wurden.
Agenten der britischen Regierung untersuchten alle An¬
schuldigungen .der englischen Zeitungen , interviewten die
angeblichen Opfer und nahmen die Zeugenaussagen zu
Protokoll . Als Resultat .der angestellten Nachforschungen
teilt das britische Auswärtige Amt der amerikanischen Ge¬
sandtschaftmit , daß die erhobenen Anklagen auf Hysterie und
Voreingenommenheit zu beruhen schienen. Der Bericht
fügt hinzu , .daß viele der Belgier schweres zu erdulden
hatten , dieses aber auf dis natürlichen Erscheinungen .des
Krieges zurückzusühren sei und nicht auf die Brutalität des
deutschen Soldaten.

Der Papst gegen die Völkerverhetznng.
Frankfurt a. M ., 20. Februar . Die Frankfurter Zei¬

tung meldet Ms Rom : Der Papst schickte >dsn französischen
Monsignore von Neufville , bisherigen Korrespondenten der
Pariser Creix , nach Paris und London mit der Mission,
den französischen und/inen Teil des englischen Epiakopata
zu bitten , de » Klerus anznweisen , daß in den Kirchen beim
Gottesdienst eine christlichere Sprache geführt werde, vor
allem die Kirchen nicht zur Verhetzung gegen andere Na¬
tionen mißbraucht werden. Wenn keine Asnderuug der be¬
stehenden Üebelstände eintrete , würde sich der Papst genötigt
sehen, so sehr er Frankreich als älteste Tochter der Kirche
liebte, öffentlich Stellung zu nehmen . Der päpstliche Ver¬
trauensmann hat den Auftrag , ans das musterhafte Ver¬
halten der deutschen Bischöfe und Geistlichen hinzuweisen.

Der Takt der YarLeipreffe der neutralen
Lander.

Seit Beginn des Krieges wird die Parteipresse des neu-
traten Auslandes von deutschen Genossen in einer Art be¬

dient , die einfach beispiellos ist. Nicht nur , daß aus in¬
ternen Tagungen tendenziöse Berichte erscheinen, auch ein¬
zelne Genossen werden in der niedrigsten und persönlichsten
Weise heruntergerissen und verunglimpft . Besonders die
Berner Tagwacht gibt sich zur Aufnahme solcher Be¬
richte her , nicht nur das , sie verweigert hinterher den Ange¬
griffenen auch ihre Spalten zur Verteidigung . So wird in
der Nummer vom 18. Februar gegen den Genossen Dr.
Köster die Gift - und Verleumdungsspritze folgendermaßen in
Bewegung gesetzt:

Wert st LenndieserDr . Köster?
Ans Frankfurt a . M . wird uns geschrieben: Die von Herrn A.

Baumeister im Aufträge der Gowerkschaftskommission heraus-
gegsbene Korrespondenz vermittelt unterm 19. Januar in einer
überaus hölzernen , aber zur Not verständlichen llsbersetzung die
Aufsätze der Humanits vom 16 . bis 18. Dezember über Belgische
Sozialisten und deutsche Sozialisten . In dem Aufsatz vom 17.
Dezember ist die Rede von dem Besuch des ReichstagsabgevvdnetenNoske und eines Dr . Köster oder Koster. Da dieser Dr . Köster mit
Recht das besondere Befremden der belgischen Genossen erregt hat,
ist es nötig , den Mann etwas näher zu beleuchten.

: Die Humanits bezeichnet ihn als .den „Direktor des Ham¬
burger Echo

"
, wie die unbeholfene Uobersetzungsagt . Richtig wäre

„Redakteur"
. Tatsächlich ist Herr Dr . Adolf Köster aber niemals

Redakteur eines deutschen Parteiblattes gewesen, anher in der
Zeit des Rerchstagswahlkampses 1912, wo er unter falschem
Namen die Schwäbische Tagwacht in Stuttgart redigierte , und
zwar auf Veranlassung derselben Kreise, die sich jetzt durch ihren
Gewallstreich gegen die inzwischen tätig gewesene radikale Redak¬
tion .dieses Blattes berüchtigt gemacht haben. Köster hat damals
unter demselben falschen Namen auch im Schwarzwald Wahlreden
gehalten.

Parteigenosse ist Köster nur zeitweise gewesen . Jene Leute
in der königlich-preußischen deutschen Partei , die vor 1s^ Jahren
dem Genossen Radek den Hals brachen, weil sein Mitgliedsbuch
nicht in Ordnung war , hätten allen Anlaß gehqbt, sich nach den
Papieren des Dr . Köster zu erkundigen , ehe sie ihn in offiziöser
Sendung nach Belgien schickten . Köster hat als Student in Mar¬
burg 1967 eifrig für die Partei agitiert , seitdem aber ist er nur
noch schriftstellerisch für sie tätig gewesen, und zwar unter einem
halben Dutzend verschiedener Namen . Schrieb er anfangs noch
in der Reuen Zeit als „Dr . Phil . A. K., ccmd . thool." und im Vor¬
wärts und anderen Partvizeitungen als „Dr . A. K .", so trat er in
der Frankfurter Bolksstimme als „k . m.

"
, in der Arbeiterjugend

ustv. als „Kersten Blunk " auf . Daneben arbeitete er aber auch an
der bürgerlichen Presse mit , und zwar vor allem an der Frank¬
furter Zeitung , deren nicht nur fsuilletomstischer Mitarbeiter er
noch heute ist. Er hielt sich ferner immer die Möglichkeit offen,
eine günstige Stellung im Staatsdienst zu erwischen. Ja , er
unterhandelte mit den Ministerien und war denn auch eine Zeir-
lang Privatdozent für Philosophie in München.

Jetzt mit einem Male , wo der Krieg aus der deutschen Sozial¬
demokratie eine patriotische Partei gemacht hatte, soweit die
Bursankvatie es erkennen läßt , trat dieser Mann aus dem Dunkel
hervor und bekennt sich zu der staatserhaltenden Sozialdemokratie,
Modell 1914. Fetzt schreibt er unter seinem Namen in der sozial¬
demokratischenPresse (z. B . auch in jener Schwäbischen Tagwacht) ,
jetzt reist er unter Billigkeit der Parteipolizei als Vertreter der
Sozialdemokratie , zu der er sich nicht bekennen mochte, als dazu
noch eiu gewisser Mut und eine gewisse Charakterfestigkeit gehörte.
Daß Köster einen 'Band hurrapatriotischer und chauvinistisch ver¬
hetzender Kriogsnovellen schleunigst bei Langen erscheinen ließ,
vervollständigt sein Charakterbild.

Diese Feststellungen sind notwendig , um das bißchen Repu¬
tation der deutschen Partei zu retten , indem ein Strich gemacht
wird zwischen ihr und solchen „Vertretern ", wie Herrn Dr . Köster.
Uebrigens ist es nach dem Gesagten einleuchtend, daß wir an ein
Mißverständnis des Gewährsmannes der HumanitS glauben , wenn
er berichtet, Köster habe gesagt , die „Ehre einer Nation " sei eine
Sache, die zur „bürgerlichen Ideologie " gehöre, mit der die Sozia¬
listen nichts zu tun hätten . So kühne Worte würde Dr . Köster
vielleicht als Student oder als pseudonymer Mitarbeiter der Par¬
teipresse geäußert haben, aber nimmermehr in der heutigen
Situation.

Das ist Herr Dr . Köster, dessen Beleuchtung wertvoll ist , so¬
wohl ün Interesse der jetzt nrundtot gemachten kricigsfeiudlichen
Opposition innerhalb der deutschen Partei als zur Kennzeichnung
der Parteiinstanzen , die solchen Elementen mit vollem Bewußtsein
ihrer Qualitäten und ihrer Vergangenheit die Wege ebnen!

Lars -paosm.
Noske und Köster sind natürlich niemals als Vertreter

der deutschen Regierung in Belgien gewesen , lediglich als
Kriegsberichterstatter haben sie zweimal das Okkupations¬
gebiet durchquert und dabei auch das erstemal Fühlung mit
den belgischen Genossen gesucht. Ein findiger Belgier oder
Franzose hat dann in der Humanits aus diesem Besuch eine
offiziöse Sendung zusammengelogen . Noske und Köster
haben das dann berichtigt , der deutsche Genosse aber , der sich
da feige hinter das Pseudonym Parapacem verkriecht, sucht
Köster nun persönlich herabzuwürdigen und tischt die Lüge
von neuem auf . Auf Heu übrigen Lügen- und Verleum¬
dungsschwall einzugehen , hieße wirklich dem anonymen Mit¬
arbeiter der Berner Tagwacht zu viel Ehre antun . Es genügt
wghl, durch ein Beispiel — es kann beliebig vermehrt werden
— gezeigt zu haben , wie die Parteipresse der neutralen
Staaten von deutschen Genossen aus Deutschland über die
Vorgänge in der deutschen Partei bedient und wie taktvoll
die deutsche Sozialdemokratie von dem führenden Organ der
schweizerischen Sozialdemokratie behandelt wird.

Politische Ri -it- scharr.
Rüstringe«, 22 . Februar.

Aus dem preußischen Landtag . Das preußische Abge¬
ordnetenhaus wird , nachdem die verstärkte Budgetkkommis-
sion die Beratung des Etats des Staatsministeriums und
der damit zusammenhängenden aus den Krieg bezüglichen
Fragen beendet hat , am Montag mit der zweiten Lesung
des Etats im Plenum beginnen . Die Debatte wird sich zu¬
nächst um die Frage der Kriegsfürsorge und um den Wieder¬
aufbau Ostpreußens drehen . Im weiteren Verlaufe sollen
dann die Einzeletats , und zwar zunächst der Etat der land¬
wirtschaftlichenVerwaltung , beraten werden. Es ist in Auf¬
sicht genommen, bis einschließlich Freitag Plenarsitzung a'o-
Zuhalten. Dann sollen wieder einige Tage für die Budget¬
kommission freibleiben ; die Woche darauf wird das Plenum
wieder tagen und voraussichtlich am 6 . März mit seinen
Arbeiten fertig sein.

Neue Bundesrats - Verordnungen . Es hat sich heraus¬
gestellt, daß Mehlsorten wie Reisstärkemehl, Maisstärke¬
mehl, Mandiokamehl und Tapiokamehl zur Seifenfüllung
verwendet werden . Im Interesse möglichster Erhaltung

aller der menschlichen Ernährung dienenden Stoffe erschien
es daher erforderlich , die Verwendung jeder Art Mehl bei
der Seifenfabrikation zu unterbinden . Der Bundesrat hat
daher eine Verordnung erlassen, durch die die Verwendung
von Mehl jeder Art zur gewerbsmäßigen Herstellung von
Seife verboten wird .

' Der wissentlicheVerkauf von verbots¬
widrig hergestellter Seife ist ebenfalls unter Strafe gestellt
worden.

Durch Beschluß des Bundesrats vom 19 . Februar ist
eine Verteilungs stelle für Rohzucker eingerich-
tet worden . Diese befindet sich in Berlin HL 9, Köthensr
Straße 38 . Zum Reichskommissar bei der Verteilungsstelle
wurde der Vortragende Rat im Reichsamt des Innern , Ge¬
heimer Regierungsrat Flach, ernannt . Die Verteilungs¬
stelle bestimmt , welche Mengen von den einzelnen Rohzucker¬
fabriken an die einzelnen Verbrauchszuckerfabriken zu lie¬
fern sind, sowie den Zeitpunkt der Lieferung nach Maßgabe
der vom Reichskanzler erteilten Geschäftsanweisung. Mit
Genehmigung der Verteilungsstelle darf bis auf weiteres
sperrfreier Rohzucker an Verbrauchszuckerfabriken und
Raffinerien verkauft und geliefert und dürfen Kontingente
übertragen werden.

Der Bundesrat hat weiter seine Bekanntmachung über
die Verwendung von Brotgetreide dahingehend abgeändert:
Die Landeszentralbehörden oder die von ihnen bestimmten
Behörden können vorübergehend im Falle eines dringenden
wirtschaftlichen Bedürfnisses gestatten, daß Mühlen Weizen¬
mehl in anderer Mischung abgeben, als in der Bekannt¬
machung vom 6. Januar vorgeschrieben worden ist, und daß
Weizenmehl in einer Mischung verwendet werden kann , die
weniger als 30 Gewichtsteile Noggenmehl unter hundert
Teilen des Gesamtgewichts enthält , sowie daß anstelle des
Roggenmehlzusatzes Kartoffel oder andere mehlartige Stoffe
verwendet werden.

Wer treibt Brotwncher? Diese Frage beantwortet die
Tägl . Rundschau wie folgt : Der Höchstpreis für Roggen
beträgt 226 Mk. für die Tonne . An Fracht und Provisionen
treten dazu bis zur Mühle Berlin 9 bis 10 Mk. Demnach
stellt sich der Roggenpreis in Berlin auf 236 Mk. Der
Müller muß daraus ausmahlen 16 Zentner Mehl , dessen
Preis zurzeit an der Berliner Produktenbörse mit 22 Mk.
notiert wird ; 16 mal 22 — 325 Mk. Ferner gewinnt e>
3 Zentner Kleie im Gesamtwerte von 22,80 Mk. Demnach
beträgt der Erlös des Müllers für Mehl und Kleie 347,60
Mark . Der Mahllohn stellt sich somit auf 111,60 Mk. , wo¬
gegen er von der Kriegsgetreide -Gesellschaft in normaler
Höhe mit 20 Mk . bemessen war . In der Provinz wird mit
dem Mehl nicht in gleicher Weise gewuchert wie in Berlin,
immerhin wird auch dort ein äußerst hoher Mahllohn be¬
rechnet. Man fragt sich : Wie lange will dis Neichsregierung
noch einem solchen gefährlichen Treiben tatenlos Zusehen?

Landtagsersatzwahl in Württemberg . Bei der Landtags-
crsatzwahl für den verstorbenen sozialdemokratischen Abge¬
ordneten Tauscher wurde der Genosse Fischer ohne Gegen¬
kandidaten gewählt.

Rückkehr zur Preßfreiheit ? Die Post , die sich seit Be¬
ginn des Krieges zu einer begeisterten Freundin der Preß¬
freiheit bekehrt hat , widmet den Beschlüssen der Bndget-
kammission des preußischen Abgeordnetenhauses einen
enthusiastischen Artikel . Sie kündigt als Folge dieser Be¬
schlüsse die „.Rückkehr zur Preßfreiheit " cm. Die Post als
Borkämpferin der Preßfreiheit und das preußische Abgeord¬
netenhaus als Vollstreckerein ihrer Wünsche , das ist eine
recht überraschende Vorstellung. Wir würden uns gleich¬
wohl über das erreichte Ziel von Herzen freuen — wenn es
wirklich erreicht wäre . Bei näherem Zusehen stellt sich je¬
doch heraus , daß es in bezug auf die Preßfreiheit während
des Krieges , namentlich in bezug auf die Erörterung der
KriegsWele im wesentlichen beim Alten bleibt . Und so
bleibt als Resultat der ganzen Aktton nicht viel anderes
übrig als unser Wunsch, daß die Begeisterung -der Post und
des preußischen Abgeordnetenhauses für die Preßfreiheit
auch nach .dem Kriege ungeschwächt andauern möge.

Der preußische Landtagsabgeordnete für den Wahl¬
kreis Königsberg 6 , Domprobst Dietrich Frauvnburg -, ist
gestern Sonntag gestorben.

Erzbischof von Posen-Gnesen gestorben. Der Erzbischof
von Posen -Gnesen , Dr . Likowski, ist Sonnabend abend 7 Uhr
gestorben.

L^ ZMlSS.
RSstringe », 22 . Februar.

Kons»me »itenpDchten im Kriege.
In einer stark besuchten Versammlung in Nürnberg

sprach dieser Tage Genosse Dr . Adolf Braun , der leitende
Redakteur unseres Nürnberger Parteiblattes , über „Kon¬
sumentenpflichten im Kriege" . Seine Ausführungen ver¬
dienen die größte Beachtung. Er sagte u . a . :

Bedeutungsvoller als der Krieg der Waffen sei der
Krieg , den England gegen uns führe , indem es uns vom
Weltmarkt abzuschneiden suche. Die Strategie Englands sei
die Aushungerung Deutschlands unter Schonung seine«?
Flotte , die uns die Lebensmittelzufuhr sperren möchte . Durch
Hunger hoffe England uns zu bezwingen . Wir alle hätten
die Ueberzeugung , daß wir den Feind vom Lande fernhalten
mußten . Diese Ueberzeugung aber müßten alle bekunden,
nicht durch Hurraschreien und das Absingen patriotischer
Lieder , sondern durch dm Tat , indem sie sich einschränken.
Auch die kleinste Haushaltung müsse heute sparen im Inter¬
esse des allgemeinen Wohls . Entweder bringe der einzelne
Opfer — oder das Vaterland müsse die Opfer bringen . Wir
wallten dem Feind nichts nehmen, aber uns auch nichts
nehmen lassen, sondern aushalten , um den Engländern
zu zeigen , daß sie nicht in der Lage seien, uns auszuhungern.
Wenn das deutsche Volk sparsam sei , werde der Engländer
seine falsche Rechnung erkennen und Frieden suchen . Es
gelte, den Krieg im Innern Deutschlands , in den Städten
und ganz besonders auf dem Lande zur Entscheidung zu
bringen , es gelte , ein halbes Jahr auszuhalten bis zur näch-
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sten Ernte . Dazu aber inüsse die Bevölkerung mehr Ver¬

ständnis und Pflichtgefühl zeigen wir bisher . Es gelte,
Konsumentenpflichten zu üben , indem man spare und die

knapp werdenden Lebensmittel durch andere , reichlicher
vorhandene ersetze.

Es gelte zu begreifen , daß der Krieg nicht nur auf den
Schlachtfeldern, sondern auch im Wirtschaftsleben geführt
werde , in Konsumtion und Produktion , hier durch Sparen,
dort durch richtige Vorbereitung der nächsten Ernte . Im
Frieden werde die Sozialdemokratie wie bisher mit aller
Kraft für die Hebung der Lebenslage der Arbeiter ein-
treten , im Kriege aber gelte es , das im Kriege Notwendige
zu ertragen , nicht als Hartes , sondern das Notwendige be¬
greifend . Wir wollten den Frieden , aber wir wollten ihn
uns nicht diktieren lassen von unseren Feinden , und darum
müßten wir aushalten . Darum rufe er der Versammlung
zu : Wir gehen schweren Zeiten entgegen , aber wir werden
Liese ertragen , wenn wir uns fühlen nicht als einzelne,
sondern als Glieder des ganzen Volkes. Wenn wir das
tun , wird der Plan unserer Feinde scheitern, dann wird
man sehen, daß es unmöglich ist, uns klein zu machen, da-
Lurch, daß wir unfähig sein sollen, persönliche Opfer zu
bringen . Wir wollen hart und fest bleiben , wir wollen
aushalten , bis der Frieden kommt.

s- tz «-

Heute ist die Brotkartcnausgabe erfolgt . Wer keine er¬
halten hat , kann sich am Dienstag von 9 bis 1 Uhr oder
W bis 6/2 Uhr im Rathaus Zedeliusstraße , Zimmer Nr . 3,
eine gAen lassen . Die Rüstringer Brotkarte gestattet den
Inhabern die Wahl des Bäckers oder Kaufinanns , .jeder
kann also kaufen, wo er will , ist auch nicht verpflichtet , bei
demselben Geschäftsmann zu kaufen. Wir bemerken das in¬
folge Anfragen , die an uns gerichtet sind.

Die A-B -C- Schützen müssen am Mittwoch den 3. März,
nachmittags von 2 bis 4 Uhr bei den Hauptlehrern an¬
gemeldet werden.

Das Eiserne Kreuz und das Friedrich-August -Kreuz
2. Klasse erhielt der Musketier Karl Thien , Sohn des
Maschinenbau-Vorarbeiters Thien von hier.

Die Leitung der Jugcndwehren schreibt uns : Don einer
größeren Felddienstübrmg kehrten gestern abend die Jugend¬
wehren unserer Jadestädte zurück. Nach einer lehrreichen
Besichtigung von Feldbefestigungen wurde in der Gegend
von Jever , im Verein mit der Jugendwehr Jever , eine in
größerem Stile angelegte Uebung abgehalten , bei welcher
sich so recht zeigte, was von den jungen Leuten durch ernste,
zielbewußte Arbeit schon gelernt worden ist. Nach dem
Gofechtsbilde, in welchem die Uebung gipfelte , rückten dis
Kompagnien nach Jever ab und kehrten mit Sortderzug Nach
Wilhelmshaven zurück. Der Marsch der Jugendwehren vom
Bahnhof Rüstringen zum Bismarckplatz fand unter klingen¬
dem Spiele in musterhafter Ordnung statt . Am Bismarck-
Platze wurden 'die Kompagnien nach gemeinschaftlichem
Gesang „Deutschland, Deutschland über alles " entlassen.
Wieder einmal möchten wir nicht unterlassen , bei dieser Ge¬
legenheit auf die Mitzlichkeit und Zweckmäßigkeit der
tzugendwehren hinzuweisen. Nicht allein , daß die Aus¬
bildung in den Jugendwehren , die nur durch altgediente
Soldaten erfolgt , den jungen Leuten bsi ihrem späteren
Eintritt in das Heer von größtem Vorteil ist, auch Körper
und Geist wird bei den Uebungen in frischer Arbeit gestärkt
und gestählt. Zielbewußtsein , Energie , Umsicht und Selbst¬
vertrauen wird in den jungen Leuten geweckt , und kommt
ihnen für ihren ferneren Lebensweg zu statten . Die Jugend¬
wehr leistet ernste Arbeit iw Interesse unseres großen
deutschen Vaterlandes . Die Zeit ist jetzt nicht minder ernst

als vor hundert Jahren . Darum hinein in die Jugend-
Wehren!

„1914" ist das Losungswort augenblicklich im Va¬
riete Adler . Die Max Waldens che Operetten -Gefell-
schaft führt dort ein vieraktiges Zeitbild mit Gesang auf,
das von dem auch hierorts vorteilhaft bekannten Humoristen
Otto Rentier verfaßt ist. Das Stück gibt die Stimmung
wieder, die bei Ausbruch und während des Krieges im
Volke herrschte. Verkörpert wird dies durch eine Berliner
Gastwirtsfamilie . Eine frische , flotte Handlung , eine große
Portion kernigen Humors und eine gute Musik machen das
Ganze zu einem wohlgelrmg-enen . So wie „1914 " augen¬
blicklich in allen größeren Städten Deutschlands der zug¬
kräftige Schlager ist , wird es auch im Adler für die Dauer
seiner Aufführung volle Anziehungskraft ansüben . — Von
den Darstellern dürfte vor allem Herr Max Walden als
Gastwirt Fischer angesprochen hüben ; seine famose Vor¬
tragsart , seine Witze und Couplets „zündeten " und lösten
starken Beifall aus . Großen Anklang fand auch Frl . Bart¬
ling , die das liebestolle Wirtstöchterlein Grete ganz gut zu
geben verstand ; auch Frl . Kaiser brachte Las fesche Berliner
Dienstmädchen Jette sehr gut heraus . Von den Damen
traten noch besonders hervor Frl . Ssmrau als zanksüchtige
Wirtsfrau , Frl . Hosfmann als Hilde , Frl . Woog als Frau
Rossow, Frl . Siemerling als Sprachlehrerin . Da die
Herren in Spiel und Gesang gleich gut waren , wollen wir
keinen besonders herausgreifen . Jedenfalls „klappte" alles
vorzüglich.

Wilhelmshaven , 22 . Februar.
Zur Brotkarte . Das Vorgehen Wilhelmshavens , durch

Einführung der Brotkarte eine wirtschaftliche Grenze zwi¬
schen den Jadestädten zu ziehen, hatte zur Folge, daß eine
ganze Anzahl überängstlicher Einwohner zu den Rüstringer
Blickern liefen und sich Brot auf Vorrat kauften. So sollen
nach uns gewordenen Mitteilungen einige sich 12 und 16
Brote „hingelegt" haben. Diesem Treiben ist nun ja durch
die Rüstringer Brotkarte ein Ziel gesetzt , bedauerlich bleibt
das Vorkommnis aber trotzdem, ganz besonders auch des¬
halb , weil durch diese unsinnigen und egoistischen Vorrats¬
käufe denjenigen, die gezwungen sind , von der Hand in >den
Mund zu leben, es fast unmöglich war , Brot zu bekornmen.
Dabei machen Liese Egoisten, wie aus einem Eingesandt
eines Wilhelmshaveners in einer Provrnzzeitung hervor¬
geht, Rüstungen aus >der Einführung der Brotkarte einen
Vorwurf . Es heißt dort , dadurch würde es der Wilhelms-
havener Bevölkerung erschwert, das nötige Brot zu er¬
halten , weil — die Wilhelmshavener Bäcker durch die
Militärliefevungen derart in Anspruch genommen seien, 'daß
sic für die Zivilbevölkerung nicht mehr backen können. Das
ist der Gipfel der Uu—eigennützigkeit.

Der Kriegsgesangverein veranstaltet , wie uns ge¬
schrieben wird , am 2 . April d . I . eine gesangliche Auf¬
führung für wohltätige Zwecke . Die Uebungen , die zwei¬
mal wöchentlichstattfinden , wurden gleich nach Weihnachten
begonnen . Für,das Konzert sind einige ganz neue Chor¬
werke angekauft , u . a . Deutschland zur See , Held Hinden-
burg , Der 31 . Juli 1914 , Es grollte von Ost , es grollte von
West und zur Feier der hundertsten Wiederkehr des
Geburtstages des Altreichskanzlers Bismarcks Wiederkehr.
Als Solist ist -der Opernsänger Herr Steinmetz , der zurzeit
bei der 2 . Werftdivision seiner Kriegspflicht genügt , ge¬
wonnen worden.

Jever . Der Amtsvorstand erläßt eine Brot - und
Mehlverbranchsordnung , danach dürfen nur Bockwaren in
der durch die Bundesratsverordnung vom 6. Januar 1915
vorgeschriebenen Zusammensetzung in folgenden Arten und
Gewichten hergestellt und verkauft werden : Schwarzbrot,

Graubrot , beides im Gewichte eines Vielfachen von Ml Gkl,

mindestens Schwarzbrot von 6 Kilogramm , Graubrot von

1 Kilogramm , Weißbrot im Gewicht von 100 Gramm , Zwre»
bücke (und Kaffeebrot ) . Diese sind nach Gewicht S» ver¬

kaufen. Kuchen, die 'nicht mehr als Gewrchtsterle Weizen»
oder Roggenmehl und mindestens 10 Gewichtsteile Zucker

enthalten . Die Herstellung und der Verkauf von Honig¬

kuchen und Kuchen ohne Weizen- und Noggenmehl ist unbe-

lchränkt zulässig ; ebenso der Verkauf sogenannter Keks. Die

Herstellung und der Verkauf von Kuchen m der Form von

Brot , Klaben und Brötchen ist verboten. Diese Be-

stimmungen gelten auch für die Hausbäckerei. In einen«

Haushalt dürfen in der Kalenderwoche von Montag brs

Sonntag auf den Kopf der über 1 Jahr alten Haushaltungs¬
angehörigen nicht mehr als 2 Kilogramm Brot und Zwie¬
back oder 1 )4 Kilogramm Brot und Zwieback und 400 Gr.

Mehl verwendet werden . Im Kleinhandel darf Mehl nicht
von Bäckern und Konditoreien abgegeben werden. Brot und

Zwieback , sowie Mehl dürfen nur an Eingesessene des Be-

zirks des Amtsverbandes Jever und nur im Austausch
gegen den entsprechenden Abschnitt einer Brot - oder Mehl-
karte abgegeben werden . Die Abschnitte sind sorgfältig

)aufzubewahren und buf Verlangen dem Mmtsvorstande
oder seinen Beauftragten vorzulegen . Jeder Haushaltungs¬
vorstand erhält eine Brotkarte für jeden über 1 Jahr alten
Haushaltnngsangehörigen , in der die Bezugseinteilungen
bezeichnet sind. Eine Uebertragung der Brot-
und Mehlkarten und ihrer einzelnen Ab-

schnitte i st st r e n g verboten. Verloren gegangene
Karten und Abschnitte werden nicht ersetzt.

A,rs «rAerr LVeLL.
Förderung der Schlachtkaninchenzucht. Im Vergleich

zu anderen Ländern ist die Kaninchenzucht in Deutschland
verhältnismäßig gering . Die Hebung der Zucht von Schlacht¬
kaninchen bezweckt daher ein Erlaß des Landwirtschafts¬
ministers , um billige Fleischnahrung während der Kriegs-
zeit zu beschaffen. Die Landwirtschaftskammern werden
in der Verfügung aufgefordert , dieFörderung der Kaninchen¬
zucht jetzt energisch zu betreiben.

Der deutsche Dampfer Albatros gestrandet. Aus
Gjedser wird gemeldet : Der Bremer Dampfer Albatros von
Königsberg nach Bremen unterwegs , ist bei dem Gjedser
Leuchtfeuer, 200 Meter von der Küste, gestrandet . Näheres
ist noch nicht bekannt . _ _

Quittung.
Von Herrn Pille , Restaurateur der Fiukenburg , wurden uns

heute 18 Mark eingehäudigt , die in seinem Lokal für die Hinter¬
bliebenen der vertriebenen Ostpreußen gesammelt waren.

Die Redaktion.

Hochwasser.
Dienstag , 23 . Februar : vormittags 6.33 , nachmittags 6 .66

Arbeiter, «zitiert s»r Eire Zeitung!
Verantwortlicher Redakteur : Oskar Hünlich. — Verlag von
Paul Hug. — Rotationsdruck von Paul Hug L Co. in

Nüstringen.

Hierzu eine Beilage.

wenn Ihr Brst verzehrt , denkt an das
Vaterlandund spart für kommende Zeit. Z
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Auf Grund der Ztz 34, 88, 42 und 44 der Bundesratsverord¬
nung vom 26 . Januar 1916 über die Regelung des Verkehrs mit
Brotgetreide und Mehl und der dazu vom Großherzoglichen
Staatsministerium erlassenen Ausführungsvorschriften bestimmt
der Stodtmagstitrat Rüstringen für den Bezirk der Stadtgemeinde
Rüstringen folgendes:

1.
Zulässige Arten von Backwaren.

Es dürfen nur Backwaren in der durch die Bundesratsver¬
ordnung vom 8 . Januar 1915 vorgeschriebenen Zusammensetzung
in folgenden Arten und Gewichten hergestellt und verkauft werden,

1 . Schwarzbrot mit einem Verkaufsgewicht von 2 oder 4
Kilogramm.

2 . Graubrot (Kriogsbrot ) mit einem Verk-mfsgswrcht von
1 oder 2 Kilogramm.

8 . Weißbrot im Gewichte von 25, 50 und 100 Gramm.
4. Zwiebäcke (und Kaffeebvot) .

(Diese sind nach Gewicht zu verkaufen .)
8 . Kuchen, ine nicht mehr als 10 Gewichtsteile Weizenmehl

und mindestens 10 Gewichtsteile Zucker enthalten.
Die Herstellung und der Verkauf von Honigkuchen und Kuchen

ohne Weizen - und Roggenmehl ist unbeschränkt zulässig ; ebenso
der Verkauf sogenannter Keks.

Die Herstellung und der Verkauf von Kuchen in der Form
von Brot , Klaben und Brötchen ist verboten.

Diese Bestimmungen gelten auch für die Hausbäckerei.
2.

Höchstverbrauch.
») In einem Haushalt dürfen in der Kalenderwoche von

Montag bis Sonntag auf den Kopf der Haushaltungsangehörigen
nicht mehr als 2 Kilogramm Brot, Zwieback (oben Nr . 1 Ziffer 1
bis 4) und Mehl verwendet werden.

d) Für Gasthäuser und Krankenhäuser , sonstige An-
stallen usw . wird der Höchstverbrauch in jedem Fall unter Be¬
rücksichtigungder Verhältnisse und unter Einschränkung des Ver¬
brauchs aus ^ des Januarverbrauchs festgesetzt.

3.
Kleinverkehr mit Mehl und Brot.

u) Im Kleinhandel darf Mehl nicht von Bäckern und Kon-

ditoren abgegeben werden. Brot und Zwieback, sowie Mehl dür¬
fen nur an Eingesessene der Stadt Rüstringen und nur im Aus¬
tausch gegen den entsprechenden Abschnitt einer Brotkarte (für
Brot und Mehl ) abgegeben werden . Die Abschnitte sind sorg
fällig aufzubewahren und auf Verlangen dem Stadtmagistrat
oder seinen Beauftragten vorzulsgen.

b) lieber jede Abgabe von Brot oder Mehl und zwar auch
über Abgaben in den eigenen Haushalt ist von dem Bäcker, Brot¬
oder Mehlhändler Buch zu führen , nach dem vom Stadtmagistrat
vorgeschriebenen Muster.

o) Die Brotkarten werden an die Haushaltungen der Stadt
Rüstringen auf Antrag vom Stadtmagistrat abgegeben. Die
Ausgabestelle führt über die abgegebenen Karten Buch.

<1) Jeder Haushaltungsvorstand erhält für jeden Haus-
haltmrgsangehörigen eine Brotkarte , die in abtrennbare Ab¬
schnitte zum Bezüge von zusammen 2 Kilogramm Brot und Mehl
eingeteilt ist und für den darauf vermerkten Zeitraum gilt.

Eine Uebertragung der Brotkarten und ihrer einzelnen Ab¬
schnitte ist streng verboten. Verloren gegangene Karten und Ab¬
schnitte werden nicht ersetzt.

Boi Ablauf der Gültigkeit ist die Restkarte dem Stadt¬
magistrat zum Umtausch gegen eine neue zu der von ihm be¬
stimmten Zeit vorzulegen . Beim Wegzug ist sie sofort zurück-
zugsben.

4.

Großverkehr mit Getreide , Mehl und Brot.

Verkauf von Mehl und Brot durch Händler , Bäcker und
Müller nach außerhalb der Stadt Rüstringen kann vom Stadt¬
magistrat schriftlichgestattet werden , wenn der Kommunalverband,
in dem der Empfänger wohnt, eine entsprechende Menge Bror-
getreide oder Mehl der Stadt Rüstringen zurückliesert.

Die Veräußerurig von Getreide , Mehl und Brot unter den
Händlern , Müllern und Bäckern der Stadt Rüstringen bedarf
lxr schriftlichen Genehmigung des Stadtmagistrats.

Die Veräußerungsgenehmigungen sind anfzubewahren . Händ¬
ler, Müller und Bäcker haben über ihre Bestände Buch zu führen.
Abgänge sind durch Veräußerungsgenehmigungen oder Mehlaib.
schnitte der Brotkarte zu belegen.

5.
Verbot der Abgabe von Backhefe.

Backhefe darf an Personen , die nicht gewerbsmäßig Brot
backen , nicht abgegeben werden.

6.
Bezahlung des Mahl - und Backlohnes in Geld.

Mahl - und Backlöhne sind in Geld zu bezahlen . Es ist ver¬
boten, statt Mahl - und Backlohn Getreide , Mehl oder Brotteig
zu geben.

7.
Nachprüfung der Bestände.

Jeder Eingesessene der Stadt .Rüstringen hat eine Nach¬
prüfung seiner Bestände cm Brotgetreide , Mehl und Brot sowie
der von ihm zu führenden Bücher den staatlichen und gemeind¬
lichen Polizei beamten jederzeit zu gestalten.

8.
Strafdorschriften.

Wer vorstehenden Anordnungen zuwiderhandelt , wird mit
Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geldstrafe bis zu 1600
Mark bestraft.

Geschäfte, deren Inhaber und Betriebsleiter sich in der Be¬
folgung der Pflichten , die ihnen infolge der Regelung des Ver¬
kehrs mit Brotgetreide , Mehl und Brot obliegen , unzuverlässig
zeigen, werden unnachsichtlich sofort geschlossen weiden.

Haushaltungen , die gegen die erlassenen Bestimmungen ver¬
stoßen, werden öffentlich bekannt gemacht werden.

9.
Inkrafttreten dieser Vorschriften.

Diese Vorschriften treten an: 22. Februar 1615 in Kraft.
Rüstringen, den 19 . Februar 1916.

SL«rHtiNtrgisLr «rt.
Dr . Lücken.

Bekanntmachung.
Nach Aufhebung der Kartoffelhöchstpreise in Wilhelm; ,

haven und Nüstringen sind die Preise nicht nur sehr in die
Höhe gegangen, sondern auch Uebervorteilungen zur Sprach
gebracht worden . Wir werden gegen einen derartigen, nach
dem Strafgesetzbuche zu ahndenden Wucher im Interesse der
öffentlichen Ordnung auf Befehl des Festungskommandanten
mit der Schließung des Geschäftes Vorgehen und hierbei nur
solche Preise als zulässig anerkennen, di « außer den nachzn-
Weisenden Selbstkosten einen angemessenen Verdienst ent»
halten. Dasselbe Verfahren haben diejenigen Händler zu

-gewärtigen, die sich weigern . Kartoffeln zu einem angemessenen
Preise abzugeben.

Wilhelmshaven -Rüstringen , den 19 . Februar 1915.

Hillmer. von Sybel.
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Bekanntmachung . >
Auf Grund der Kaiserlichen

Verordnung vom 31 . Juli 1914
betreffend die Erklärung des
Kriegszustandes , des Artikels 68
der Reichsverfassung und der

4 und 9 des preußischen Ge¬
setzes über den Belagerungszustand
vom 4 . Juni 1851 bestimme ich
im Interesse der Sicherheit für
den Befehlsbereich der Festung
Wilhelmshaven:

Postlagernde Sendungen sind
nur unter Angabe der vollen
Adresse — keine Deckadressen,
Chiffren — zulässig.

Ihre Behändigung erfolgt
nur gegen Ausweis des zu¬
ständigen Militärpolizeimeisters
bezw der örtlichen Polizei¬
behörde.
Wilhelmshaven , 19 . Febr . 1915.

Der Feftmrgskommandimt
gez. Ehrlich. s8473

Bekanntmachung.
Aufgefundene Patronenhülsen

auch ganze Patronen sind an
das Artilleriedepot Wilhelmshaven
abzugeben.

Für 1 Kilo des abgslieferten
Materials werden 25 Pf . gezahlt.

Wilhelmshaven , 19 . Febr . 1915.

Der Festm»gskoru «rar »daut
gez. Ehrlich. (8475

Bekanntmachung.
Die nachstehenden Firmen sind

für die Ausführung von elektrischen
Hausinstallationen im Anschluß an
das städtische Elektrizitätswerk
Rüstringen zugelassen:
Allgemeine Elektrizitäts - Gesell¬

schaft , Wilhelmshaven , Prinz-
Heinrich-Straße 10.

Backhaus, Rüstringen , Holter-
mannstratze 48.

Beck , Rüstringen , Roonstraße 6.
Vinarsch, Rüstringen , Börsenstr .29
Blinker, Rüstr ., Friederikenstr . 13.
Brandt , Rüstringen , Auguststr . 15.
Eden, Rüstringen , Börsenstr . 12.
ElektrizitätswerkRüstringen , Olde-

oogestraße 3.
Harms, Wilhelmsh ., Marktstr. 13.
Kuhlmann, Wilhelmshaven , Am

Bismarcksplatz.
Kutschka , Rüstr . , Bismarckstr. 28.
Siemens - Schuckert- Werke, Wil¬

helmshaven , Viktoriastraße 76.
Schuhfuß, Rüstringen,Mitscherlich¬

straße 16.
Thaden , Rüstringen , Schulstr . 30.
Wcinreich, Rüstr ., lllmenstr . 38.
Zahn , Rüstringen , Mttllerstr . 53.

Rüstringen , 30 . Mai 1914.
Wetriebsamt s2270

- er Stadt Rüstringen.

Die Pächter
derGemiLseätker
1 . der I . Pfarre , belegen an der

Bismarckjtraße und bei Schaar¬
reihe,

2 . von Ad . Lauts , belegen bei
Schaar,

3. von Remmers , belegen bei
Aldenburg,

4 . von Ricklefs, belegen zu Alten¬
groden,

5 . von Silbers , belegen an der
Eenofsenschastsftraße,

6 . von Gerdes , belegen bei Rüster¬
siel

wollen sich Montag den 1«
oder Dienstag den 2 . März,
nachmittags von 4 bis 7 Uhr in
meinem Geschäftszimmer zur Neu¬
pachtung einfinden.

Zu einer anderen als der
vorbezeichneten Zeit kann wegen
Personalmangels auf Abfertigung
nicht gerechnet werden.
Rüstringen , den 20 Febr . 1915.

Gerdes
8479s amtl . Auktionator.

Verpachtung.
A8kMdes28 .» .R.

kommen folgende

KmWlktt
zur Verpachtung:

1 . nachmittags 4 Uhr:
die bei der Rüstringer Ziegelei
belegenen Stecker;

2. nachmittags 5 Uhr:
die bei der Reuender Kirchreihe
und südlich der Reuender Kirche
belegenen Aecker;

3 . nachmittags 6 Uhr:
die an der Peter - und Linden¬
straße belegenen Aecker;

4 . nachmittags 6 '/> Uhr:
die an der Werftstraße bele¬
genen Aecker.
Pachtliebhaber wollen sich pünkt¬

lich zu den obenbezeichneten Ter¬
minen in meinem Geschäftszimmer
einfinden.

Die bisherigen Pächter erhalten
den Vorzug , dürfen aber obige
Termine nicht versäumen.

Rüstringen , den 20 . Febr . 1915.

n . Ovrävs,
8481s amtl . Auktionator.

« eilMmMmsM md Ml » l « mAek

Ses UMreins Mrinm WWelrnsh . Slr . 83 Mthausj.

Zimmer 7 . Fernspr . Nr . 79 und 1165 . Geöffnet von 9 bis 12 Uhr
vorm , und von 3 bis 6 '/» Uhr nachm, (außer Sonnabends nachm.) .

Offene Stellen: Stellensuchende:

30 Arbeiter, 6 Laufburschen,
5 Schlosser, 8 Stundenfrauen.

5 Maler , 3 Kontoristinnen,
6 Dienstmädchen , 4 Waschfrauen

Wohnungs - Angebote Gesuche (8502

11 4—9räumigs Wohnungen
1 dreiräumige Wohnung

15 möblierte Zimmer aller Art

54 4—7räumige Wohnungen
50 2—3räumige Wohnungen
40 möblierte Zimmer aller Art

!l» - 1. WM
stk Wriugcn und Umzegni-

Achtung Mitglieder r Bon jetzt ab wird
Brot und Mehl nur an erwachsene Personen
verabfolgt . Wir sind im Interesse unserer
Mitglieder zn dieser Maßnahme gezwungen,
da Brot -- und Mehlkarten leicht zn verlieren
sind . Ein Ersatz für verloren gegangene
Karten ist ausgeschlossen.
8493s LZsi?

Verpachtung.
». 24. ». !«.

kommen folgende

GZmMr
zur Verpachtung:

1 . nachmittags 4 Uhr:
die nördlich der Bremer Straße,
östlich am Metzer Weg bele¬
genen Aecker;

2 . nachmittags 5 Uhr:
die zwischen Rüftringer Straße
und MetzerWeg beleg. Aecker;

3 . nachmittags 5-/ - Uhr:
die zwischen Nüstringer und
Arngaststraße belegenen Aecker.

IsmMWdköLd.M.
nachmittags 4 Uhr

die bei der Kopperhömer Mühle
an der Bülow - und Vrommy-
stratze belegenen Aecker.

Pachtliebhaber wollen sich pünkt¬
lich bei den vorbezeichnetenPacht-
stücken versammeln.

Die bisherigen Pächter haben
den Vorzug , doch müssen sie im
Termine auf ihrem gepachteten
Acker sein. Sind sie dort nicht
anwesend, wird angenommen , daß
auf Weiterpachtung verzichtetwird

Rüstringen, den 20. Febr. 1916.

LL.
8480s amtl . Auktionator.

Gesucht

20 Erd- und
Bauarbeiter

Aug . Lehmann , s8483
l Rüstringen , Kirchstraße II.

«Sesnetzt
20 bis 3» Lrd-
u . Betonarbeiter.
Karstens L Hermes , Deichstr. 3.

zu Mai gesucht. s8438
Gebe . Evers , Altengroden.

Tüchtig. Lausburjche
sofort gesucht. s8497

Bäckerei Mittler , Ulmenstr . 40.

HslMkmis

Für Herrn GutsbesitzerPlagge
in Osnabrück werde ich am

MM M 24 . MiM i>. Z.

MW . 1WgNj.
auf seinem Gute Barkelr

MW M KöOll
W- MidMM.
dormter msmtW
« m-.Meii-.Sich-
ll » - » . ! » « » » « «

öffentlich auf Zahlungsfrist ver¬
kaufen, wozu Kaufliebhaber hier¬
durch freundlichst einlade. s8273

Ich . Gödrken
amtlicher Auküonator , Sande.

MW BMW!
Rüstringen , Mellumftr.

Warmes Abendessen
von 5 '/s bis 7 Uhr.

Gesucht auf sofort

MM »M
llir CntMenWMbeitrn.

j. kert! i »s « t!8 , BsirMD.
Gefircht

emige Mmrer
8488s OPPer «ra» u,KielerStr . LO

Gberhemden-
PlatteriMU
finden bei hohem Lohn dauernde
Beschäftigung . s8499

ImMsitzsOM LkMM-
W . Helmstedt.

Gesucht auf sofort
oder zum 1 . März ein

Bormittagsmädchen
von 15 bis 16 Jahren . s8477

Schttrigt , Dsichstraße 28

Mädchen , welches seiner Beschäf.
tig ung nachgeht, kaun gegen etwas
Haus - und Näharbeit
WM " freies Logis erhalte « .
8482s Werftstraße 72, II r.

Gesucht
eine stöbere WMm

Frau Küster , Rüstringen,
8492s Roonstraße 194.

LainM ein Mädchen für
VrsUU/t den ganzen Tag.

H . I . Hemmen,
8491s Bismarckjtraße Nr . 179.

Geld gefunden.
8495s SjNtS , Peterstr . 47, Laden.

Verkaufe schöne

Lsöbbspe» z. Koche».
G . Evers , Roffhausen

8476s bei Sanderbusch.

Oldenburg.

Ulstl ' ßMbitstil »6
„R«ri>i>.B°wstttt§"

Annahme von Annonzen,
Drucksachen, Lieferung von
Büchern und Broschüren

- aller Art . - -

XVilkelm Hakn
Scheideweg SV.

Ei « Kinderwagen,
gut erhallen , zu verkaufen. s8498

Hottermannstr . 5311.

Bekanntmachung.
Schükranmeldungenfür die evangelischen

«nd katholischen Volksschulen.
Diejenigen Lernanfänger , die bis zum 1 . Mai 1916

das 6 . Lebensjahr vollenden, sind am
ZlNttmsetz , den S . AKLivz 191S,

nachmittags von 2 bis 4 Uhr,
bei den Hauptlehrern für die einzelnen Schulbezirke anzu¬
melden. Geburts - oder Taufschein und Impfschein müssen
Mit vorgelegt werden.

Rüstringen , den 19 . Februar 1915.

SKtzrrlVSvf -Larird.

8500s vr . Lueke n ._

Hsraäs , BelvLIsiäsr
Msisss ILöoLs

? rin268S - R .öoks

V / ä,8QL .6 - Oariiiilii .rS2.

HntsrtaillSii
ferner

Lorsstts , Zdrüwxks
HsTläsolnillS 8tsff u . klaeö

preiswert in Zrosssr Auswahl , vorrstiZ bsi

kästn'ngL», ^ i! i>6lm8kAVtzner8tr . 2
nsbon Varivtä ^.älsr . j8501

Die besten nnb ViKsMeMen

UöllKMiM
sind Leibbinden , Kniewärmer , Kopf-
Hüven , Lnngenschützer , Schals , rr:
lange Strümpfe , Sweater , Puls¬
wärmer , gestrickte Jacken , Rsrmal-
Unterzeuge . Auf verschiedene Artikel
jetzt bedeutende Preisermäßigung . Bon
Montag ab dürfen wieder große Pakete §
nach der Westfront abgeschickt werden . §

MMiche 18 :: » ESe KirllerstMe.

Der Marktlage entsprechend
ermäßigten wir den Bntterpreis

«öl M . 1K M » «
In unseren Verkaufsstellen geben wir 2-, 3- und
5 Pfund - Stücken zu Mark 1 . 60 das Pfund ab.

Mllmi-MOMlilt MM e. 8 . m. «. Z.
Verkaufsstellen : Genossenschaftsstr. 50, Gökerstr. 99,
Ulmenstraße 29 , Gerichtstraße 10 , Werftstraße 10,
Wilhelmshavener Straße 52 und Kaiserstratze 120 f8478

- l ^ocies -^ NLei ^ e.
^ .w VrsitaZ äsn 20 . Psbrnar , morAsns 6'/-

Obr , erlöst « ein sanfter lock meine unverZsss-
liobs b'ran

iismM SsgnllslibiisL
Zsb . Oadrnlrv.

im ^ .Itsr von 66 ckakrsn. j8484
In tiefstem Loirmervs

Karl Vt -Lnckenburx nebst ^ nxekörixen.
Oie LserckiKunA Kuckst am OisustsK ckeu

23. Osdruar , naohmitt »AS 2 -/, Ohr , vom Pransr-
kauss , Orsosstrass « 21 , aus statt

Oa.8tspie1
Max
Llente nbvrnck 8 '/. VI»r:

Otto NbMttSL ' S

„1914«
2sitbilä mit OssanZ in

4 Wirten. s8490
Theaterkasse Ksöükust

vormittaZs von 10 dis 1 Ohr j
uaohwittaAS von 3 Ohr ah.

Aehtrtirs ! -s

Ktk»erp -8»««istsi.
Mittwoch - en 24. Febr.

abends 8fH Uhr:

Sitzung im Wartezimmer
des Arbeitersekretariats.

8494s Der Karlerlvorstand.

MM -AMtWWMU

der Kaiserl . Werst.
Mittwoch den 24. Februar

abends 8)H Uhr.

GReml VeiNLMMtrmg
im Werftspeisehaus.

8487s Der Vorstand.

Füssrit-
MtzeuAlbM
für Frühjahr und Sonrmer 1915

ist eingetroffen . j8496

Müllerstratze 34 , Part , links.

M StA keMcherte

sind Wieder eingetrosfen.

vikliriok lürgvns
Ulmenstratze. f8474

Stelle am Mittwoch den 24.
d. M . großes Quantum

Wie frisllsk Lööheitt
und jnnge Hühner

zum Verkauf aus . j8472

Joh . Jelden , Westerholt.

kvksmis istmsst
tideil Als-iq Z

Verlobte
UüstriuKeu , Lisi,

Osriektstr . 51 s 2 . in 8ss.
Ovxkavsu , 20 . Vvdr . 1915.

Todes-Anzeige.
Erhielten die traurige Nach¬

richt aus Frankreich, daß
unser heißgeliebter Sohn,
unser treuer lieber Bruder

kttplil ZöllßtN,
Ersatz-Reservist

im 74 . Jnfant .-Regiment,
im blühenden Alter von 26
Jahren auf dem Felde der
Ehre am 11 . Februar den
Heldentod für sein Vater¬
land gestorben ist. j8504

Nur unsere Hoffnung auf
ein Wiedersehen im Himmel
vermag unsern Schmerz zu
lindern.
Ruhe saust in fremder Erde,

lieber Gerhard!
In tiefer Trauer:

Joh . Janßen « . Frau.
Johanne Janßen.
Martin Janßen.
Hermann Janßen , z . Z

Oldenburg.
Fnlmine Janßen.

lohlswa rfe » , den 20.
Februar 1918.
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Beilage.
29 . Jahrg. Nr. 45. Mimisches Molksblalt Dienstag ,

den 23 . Februar 1915.

Iic sklüizsUtli F«z>Me « mi> -er Kriez.
Bemerke-rswerte Ausführungen zur Konferenz der

französischenSozialisten nm-cht Genosse Dr . Paul Len sch
im Hamburger Echo . Nachdem er seine Genugtuung da¬
rüber ausgesprochen, daß der Vorwärts , als einziges
Parteibbatt , -das im Ausland « verbreitet ist, über dis Ta¬

gung -der französischen Sozialisten nicht nur berichtet,
sondern die Ergebnisse auch kritisiert hat , schreibt Genosse
Lensch:

Inzwischen scheinen freilich auch unsere französischen
Sozialdemokraten etwas gelernt zu haben . Der sozialistische
Minister Gussde hielt es auf der Konferenz doch für nötig,
zu betonen, „was bisher vielleicht nicht' genügend geschehen
ist," wie er hinzufügte , daß die französischen Sozialdemo¬
kraten diesen Krieg nicht gegen die deutsche Nation führen.
Aber , so hieß es sofort weiter , erst müsse sie mit ihrem
Kaiser und dem preußischen Militarismus Schluß gemacht
haben, ehe wir ihr eine brüderliche Hand entgegenstrecken.
Solange der deutsche Imperialismus nicht niedergeschlagen
ist. muß der Kaiupf bis zum letzten Ende fortgeführr wer¬
den, und von Frieden darf keinerlei Rede sein. Soweit
Gussde . Man braucht nur diese Sätze mit der Haltung
der deutsche Sozialdemokratie zu vergleichen, um den außer¬
ordentlichen Kontrast zwischen der deutsäwn und der fran¬
zösischen Partei herausznsinden . Gussde sagr nicht etwa:
so lange der französischeBeiden noch vom Feinde besetzt ist,
darf von Frieden keine Rode sein. Eine solche Sprache wäre
noch verständlich. Nein : er will den deutschenImperialis¬
mus , den preußischen Militarismus , das deutsche Kaiser¬
reich — kurzum, er will unser Land zu Boden schlagen,
unsere wirtschaftliche Entwicklung unterbinden , unsere
nationale Sicherung vernichten . Und wenn das alles ge¬
schehen ist , wenn der Zar und Herr Poincars und Lord Kit-
chener sich in Berlin ein Rendezvous geben, -dann will der
französische Minister Gussde dem deutschen Volke „eine
brüderliche Hand" reichen. Aber so kann Gussde unmöglich
feine Worte gemeint haben . Er ist nicht der Erste Bests,
und sein Name hatte bisher Klang in der Internationale.
Nun , wir wissen nicht, was er sich bei seinen Worten ge¬
dacht hat . Wir wissen nur , daß jedes kapitalistische ^Volk
vn Imperialismus , Militarismus , Marimsmus usw . so
viel zu Hause hat , daß es mit seiner eigenen Bekämpfung
übergenug zu tun hat . Und wir wissen ferner , daß , wer
dem deutschen Volke die Freiheit bringen will mit Hilfe
ausländischer Kanonen und Bajonetts , mögen sie nun be¬
dient fein von russischen Baschkiren, englischen Söldnern,
französischen Chauvinisten , gelben Japanern oder dressierten
Negersklaven — der ist ein Feind des deutschen Volkes
und der deutschen Arbeiterklasse . Erst uns und unseren
Brüdern da draußen im Feldlager die Kehlen abschneiden
und dann „ eine brüderliche Hand " ausstrecken: nein , Ge¬
nosse Gussde , darauf verzichten wir ! —

Sembat , der Kollege Gussdes , sprach unter anderem
den Satz aus : „Die Uebertreibungen jener , welche davon
sprechen, Deutschland zu zerstückeln, haben das Resultat ge¬
habt , ein Deutschland gegen uns anfzUbringen , das «dem vom
Jahre 1813 ähnlich ist.

" In der Tat gehören zu denen, die
von einer Zerstückelung Deutschlands sprachen, in allererster
Linie der Genosse Sembat selber. Er war es, der die Los¬

trennung Elfaß-Lothringens vom DeutschcnReichund seinen
„Rückfall" an Frankreich verlangte . Sein Unterschied von
den Revancheschreiern besteht nur darin , daß er den „freien"
Rückfall Elsaß -Lothringens verlangt , das heißt wohl eine
Volksabstimmung im Reichslande . Diese Illusion , als ob
derartige geschichtliche Entscheidungen unter kapitalistischen
Verhältnissen durch den Stimmzettel getroffen weiden
könnten, sollte man nun allgemach dorthin werfen , wohin
sie gehören : zum alten Eisen . Napoleon III . benutzte sie
bekanntlich mit Erfolg , um seinen kriegerischen Eroberun¬
gen das Mäntelchen der Demokratie umzuhängen . Als er
1859 Savoyen und Nizza von Italien abtrennte , ließ er
diese Annektion durch Volksabstimmung der Annektierten be¬
stätigen. Die Sache war so harmlos und kam den Gewalt¬
habern so zu Paß , daß auch Bismarck 1865 ursprünglich
daran dachte, seine dänischen Eroberungen durch Volksab¬
stimmungen zu verschönern. Natürlich war man dabei im
voraus des Erfolges sicher . Aus jener Zeit her stammt
noch dis rationalistische Forderung der Demokratie, durch
den Stimmzettel über die politische Zugehörigkheit eines
Volkes entscheiden zu lassen. Inzwischen hat Man bekannt¬
lich das allgemeine Wahlrecht zu benutzen gelernt und dabet
die Erfahrung gemacht, daß das allgemeine Wählrecht nur
dann brauchbar ist , wenn die Wahlergebnisse eine provi¬
sorische , auf 3 oder 5 Jahre beschränkte, nie aber eine defini¬
tive Geltung haben . Wenn die Abstimmungsergebnisse .der
ersten allgemeinen Reichstagswahlen im Jahre 1871 für
alle Ewigkeit hätten in Geltung bleiben sollen, dann hätte
die Sozialdemokratie sich für ein derartiges Wahlrecht ganz
entschieden bedankt. Das allgemeine Wahlrecht hat für uns
von jeher harrptsächlich die Bedeutung eines agitatorischen
Hilfsmittels und zugleich eines Prüfsteins .dafür gehabt, wie
tveit in einer bestimmten Gesellschaft die sozialen Gegen¬
sätze gediehen und die arbeitenden Klassen sich über ihre
Klasseninteresssn klar geworden sind. Und jeder Wahlaus-
sall gab uns nur Anlaß zu neuer Arbeit , um bei den
nächsten Wahlen das alte Wahlergebnis u-mzustoßen und es
durch ein anderes , uns günstigeres zu ersetzen . Gilt -dies
schon für Parlamentswahlen , so erst recht hätte es zu gelten
bei Abstimmungen , wie sie sich Sembat denkt. Solchen
doktrinären Forderungen liegt die falche Annahme zu¬
grunde , als seien die Volksmassen über ihre wahren Inter¬
essen vollkommen aufgeklärt und deshalb imstande, bei
einer Volksabstimmung ihre wahren Interessen auch wirk¬
lich wahrzunehmen . Die Sozialdemokratie hat diese Illu¬
sion nie gehabt ; sonst wäre ihre eigentliche Ausgabe, die
ja gerade darin besteht, in rastloser Agitation die Volks-
massen über ihre Interessen erst aufzuklären , vollkommen
überflüssig . Für sie kann unter kapitalistischen Verhält¬
nissen, wo die Mehrheit des arbeitenden Volkes sich noch rm
Unklaren befindet, über die sozialen, nationalen , wirtschaft¬
lichen und politischen Verhältnisse , eine Volksabstimmung
nur daun in Frage kommen, wenn die Gültigkeit ihres
Ergebnisses von bestimmt begrenzter Dauer ist und eine
stets erneute Wiederholung vorgesehen ist. Daraus geht
schon hervor , daß eine Abstimmung der Bevölkerung in
Elsaß-Lothringen etwa darüber , ob sie in Zukunft zum
Deutschen Rech oder zu Frankreich gehören wolle, für die
Sozialdemokratie beider Länder ernsthaft überhaupt nicht
in Frage kommen kann . Hören wir einmal , wie sich
Friedrich Engels , der von solchen Sachen etwas verstand,

FsrrNleLsir.
Drs nsir O . . . .

Von Heinrich v . Kleist.
K) - -

Nachdem er sich auf die Frage der Dame , wie er dies
verstehe, gang deutlich erklärt , und mit einem Lächeln, -das
er nicht untevdrückan konnte , gesagt hatte , daß sie ganz ge¬
sund sei und kernen Arzt brauche, zog die Marquise , und
sah ihn sehr streng von »der Seite an , die Klingel , und bat
ihn , sich zu entfernen . Sie äußerte halblaut , als ob er der
Rede nicht wert wäre , vor sich nieder murmelnd : daß sie
nicht Lust hätte , mit ihm über Gegenstände dieser Art zu
scherzen . Der Doktor erwiderte e-rnpfindlich: er müsse wün¬
schen , .daß sie immer zum -Scherz so wenig aufgelegt gewesen
wäre wie jetzt ; nahm Stock und Hut und machte Anstalten,
sich sogleich zu empfehlen.

Die Marquise versicherte, >daß sie von diesen Beleidi¬
gungen ihren Vater unterrichten würde . Der Arzt ant¬
wortete , daß er seine Aussage vor Gericht beschwörenkönne,
öffnete die Tür , verneigte sich und wollte das Zimmer ver¬
lassen. Die Marquise fragte , da er noch einen Handschuh,
den er hatte fallen lassen, von der Erde aufNahm : „Und die
Möglichkeit davon, Herr Doktor ? " Der Doktor erwiderte,
daß er ihr die letzten Grün/de der Dinge nicht wevde zu er¬
klären brauchen; vevneigte sich ihr noch einmal und ging -ab.

Die Marquise stand wie vom Donner gerührt . Sie
raffte sich auf und wollte zu ihrem Vater eilen ; doch -der
sonderbare Ernst des Mannes , von dem sie sich beleidigt
sah, lähmte alle ihre Glieder . Sie warf sich in der größten
Bewegung auf den Divan nieder . Sie durchlief, gegen sich
selbst mißtrauisch, alle Momente des verflossenen Jahres,
und hielt sich für verrückt, wenn sie an den letzten dachte.

Endlich erschien die Mutter , und auf die bestürzte Frage,
warum sie so unruhig sei ? erzählte ihr die Tochter, was ihr
'der Arzt soeben eröffnet hatte . Frau von G . . . nannte ihn
einen Unverschämten und Nichts-würdigen , und bestärkte die
Tochter in dein Entschluß , diese Beleidigung dem Vater zu
entdecken . Die Marquise versicherte, daß es sein völliger
Ernst gewesen fei , und daß er entschlossen scheine , >dem Vater
ins Gesicht seine rasende Behauptung zu wiederholen . Frau
von G . . . fragte nicht wenig erschrocken , ob sie denn an die

Möglichkeit eines solchen Zustandes glaube ? „-Eher," ant¬
wortete die Marquise , „glaube ich , daß 'die Gräber be-
ftuchtet werben , und sich dem Schoße der Leichen eine Ge¬
burt entwickeln wird !"

„Nun , du liebes , wunderliches Weib," sagte die Obristin
gerührt , indem sie sie fest an sich drückte, ,was beunruhigt
dich denn ? Wenn dein Bewußtsein dich rein spricht , wie
kann dich ein Urteil , und wäre es -das einer ganzen Kon-
sulta von - Aerzten, nur kümmern ? Ob das Ssinige aus

Irrtum , ob es aus Bosheit entsprang , gilt es dir nicht völlig
gleichviel? Doch schicklich ist es , daß wir es dem Vater ent¬
decken ."

„O Gott ! " sagte dis Marquise mit einer konvulsivischen
Bewegung , „wie kann ich mich beruhigen . Habe ich sticht
mein eigenes , innerliches , mir nur allzu wohlbekanntes Ge¬

fühl gegen mich? Würde ich nicht, wenn ich in einer An¬
dern meine Empfindung wüßte , von ihr selbst urteilen,
daß es damit seine Richtigkeit habe? " „Es ist entsetzlich " ,
versetzte die Obristin.

„Bosheit ! Irrtum ! " fuhr die Marquise fort. „Was
kann dieser Mann , der uns bis auf den heutigen Tag
schätzenswürdig erschien, für Gründe haben , mich aus eine

so mutwillige und niederträchtige AN zu kränken? Mich,
die ihn nie beleidigt hatte ? Die ihn mit Vertrauen und
dem Vorgefühl zukünftiger Dankbarkeit empfing ? Bei der¬
er, wie seine ersten Worte zeugten, mit .dem reinen und

unverfälschten Willen erschien, zu Helsen , nicht Schmerzen,
grimmiger als ich empfand , erst zu erregen ? Und wenn ich
in der Notwendigkeit der Wahl, " fuhr sie fort , während die
Mutter sie unvernxmdt ansah , „an einen Irrtum glauben
wollte : ist es Wohl möglich, lda-ß ein Arzt , auch -nwr von

mittelmäßiger Geschicklichkeit , in solchem Falle irre ? "

Die Obristin sagte ein wenig spitz : „Und gleichwohlmuß
es doch notwendig eins oder das anders gewesensein.

"
„Ja,"

versetzte die Marquise , „meine teuerste Mutter, " indem sie
ihr , mit dem Ausdruck der gekränkten Würde , hochrot im Ge¬

sicht glühend , die Hand küßte, „das muß es ! Obschon die
Umstände so außerordentlich sind, daß es mir erlaubt ist , da¬
ran zu zweifeln . Ich schwöre , weil es doch einer Versicherung
bedarf , daß mein Bewußtsein gleich dem meiner Kinder ist;
nicht reiner , Vsrehrungswürdigste , kann das Ihrige sein.
Gleichwohl bitte ich Sie , mir eine Hebamme rufen zu lassen,
damit ich mich von dem, was ist, überzeuge , und , gleichviel
alsdann was es sei , beruhige ."

die Dinge dachte. Im Jahre 1891 schrieb er in dem fra -n-

zösischen Parteikalender für das Jahr 1892 einen Artikel
über den Sozialismus in Deutschland, der folgende Stelle

enthält:
Nun aber steht hinter dem offiziellen Deutschland

das sozialistischeDeutschland, die Partei , der die Zukunft,
die nahe Zrckunst des Landes gehört. Sobald diese
Partei an die Herrschaft kommt, kann sie diese weder airs¬
üben noch festhalten , ohne Ungerechtigkeitenwieder gut zu
machen, die ihre Amtsvor -gänger -gegen andere Nationen
begangen . Sie wird die Mederherstellung des heute so
schnöde von der französischen Bourgeoisie verratenen
Polens Vovbereiten, sie wird Nordschleswig und Elsaß-
Lothringen in die Lage versetzen müssen , frei über ihre
politische Zukunft zu entscheiden. Alle diese Fragen lösen
sich also leicht und in naher Zukunft , vorausgesetzt .daß
Deutschland sich selber überlassen bleibt. Zwischen einem

sozialistischen Frankreich und einem sozialistischen
Deutschland kann keine elsaß-lothringische Frage aius-
kammen. Der Fall ist im Handumdrehen erledigt . Nur

handelt es sich darum , etwa zehn Jahve länger zu warten.

In Frankreich , England , Deutschland wartet das
.
gesamte

Proletariat noch auf seine Befreiung . Sollen die elsaß-
lothringischen Partrioten nicht a-uch auf etwas warten
können? Soll wegen ihrer Ungeduld ein ganzer Kon¬
tinent verwüstet und schließlich der zarischen Knute aus-
geliefert wenden? Ist -das Spiel solchen Einsatz wert ? —

Hier spricht Friedrich Engels aus , daß zwar Zwischen
einem sozialistischenF rankreich und einem sozialistischen
Deutschland eine elsaß-lothringische Frage nicht auskonmnen
kann , daß aber jede frühere Lösung dieser „Frage " nur

möglichwäre unter Verwüstung von ganz Europa und unter
der Diktatur des russischen Zarismus , d . h . aus gewalt¬
samem Wege nach hoffnungsloser Niederwerfung , Aus¬

beutung und Zerstückelung Deutschlands . In einer solchen
Situation von einer „freien " Rückkehr der Provinzen zu
Frankreich zu reden , wie Sembat es tut oder tat , dünkt uns
eine etwas durchsichtige Bemäntelung nackter Eroberungs¬
gelüste zu sein. Vom Minister Sembat wundert es uns

nicht. Er ist Mitglied der französischenRegierung und hat
sich vorbehaltlos aus den -Boden der Revanchepolitik gestellt
und den racheschn -aubenden Aufruf gutgeheißen, mit -dem

Estgeuosse Viviani — oder ist er noch Genosse ? — der jetzige
Ministerpräsident , die französische Kammer bei ihrem Zu¬
sammentritt im Dezember vorigen Jahres begrüßte . .

So

möge denn er und seine engeren Gesinnungsgenossen wissen:
Me deutsche Sozialdemokratie , die im Jahre 1871 die Los-

trennung Elsaß -Lothringens als einsVerstümmelung Frank¬
reichs und einen verhängnisvollen Schritt der deutschen
Politik bekämpft hat , sie würde jetzt jedem Versuch, Elsaß-
Lothringen vom Deutschen Reiche abzureißen, aus genau den

gleichen Gründen mit vollster Entschlossenheit entgegenl-
treten . _ _

ZLits den » Lands.
Strafkammer.
-m. Oldenburg , 20. Februar 1915.

Der Arbeiter Georg Müller erhält acht Monate Gesang-
nis , weil er in Dinklage einen Einbruch verübte und

„ Eine Hebamme ! " rief Frau von G . . . mit Entwürdi¬
gung . „Ein reines Bewußtsein und eine Hebamme ! " Und
die Sprache ging ihr aus . „ Eine Hebamme, meine teuerste
Mutter, " widerholte die Marquise , indem sie sich auf Knieen
vor ihr niederließ ; „und das augenblicklich, wenn ich nicht
wahnsinnig werden soll." „O sehr gern," versetzte die
Obristin : „nur bitte ich, das Wochenlager nicht in meinem
Hause zu halten .

" Und damit stand sie aus und wollte das
Zimmer verlassen. Die Marquise , ihr mit ausgebreiteten
Armen folgend, fiel ganz auf das Gesicht nieder und um¬
faßte ihre Knies.

„Wenn irgend - ein unsträfliches Leben," rief sie, mit
-der Beredsamkeit des Schmer -zes, „ein Leben, nach Ihrem
Muster geführt , mir ein Recht a-uf Ihre Achtung gibt , wenn
irgend ein mütterliches Gefühl a-uch nur , so lange meine
Schuld nicht sonnenklar entschieden ist , in Ihrem Busen -für
-mich spricht : so verlassen Sie mich in diesen entsetzlichen
Augenblicken nicht. "

„Was ist es , das dich beunruhigt ?" frMte -die Mutter.
„Ist es weiter nichts als der Ausspruch des Arztes ? Weiter
nichts als -dein innerliches Gefühl ? "

„Nichts werter , meine Mutter, " versetzte die Marquise,
und legte ihre Hand auf -die Brust . „Nichts, Jnlietta ?"

fuhr die Mutter fort . „Besinne dich. Ein -Fehltritt , so -un¬
säglich er mich schmerzen würde , er ließe sich, und ich müßte
ihn zuletzt verzeihen ; doch wenn du, um einem mütterlichen
Verweis auszuweichen, ein Märchen von -der Urnwäkzung
'der Weltordnnn -g ersinnen und gotteslästerliche -Schwüre
häufen könntest, um es meinem dir nur allzug -erngläiMgen
Herzen aufzubür -den, so wäre das schändlich : ich würde dir
niemals wieder -gut werden .

"

„Möge das Reich der Erlösung einst so offen vor mir
liegen , wie meine Seele vor Ihnen, " rief die Marquise.
,/Jch verschwieg Ihnen nichts , meine Mutter .

"

Diese Aenßerung voll Pathos getan, erschütterte die
Mutter . „O Himmel, " ries sie , „ mein liebenswürdiges
Kind ! Wie rührst du mich !" Und hob sie ans , und küßte
sie , und drückte sie an ihre Brust . „Was -denn in aller Welt
fürchtest du ? Komm, du bist sehr krank .

" -Sie wollte sie
in ein Bett führen . Doch die Marquise , welcher die Tränen
häu-fig flössen, versicherte, daß sie sehr gesund .wäre , und daß
ihr gar nichts fehle, außer jenem soirderbaren und um
begreiflichen Znsiänd.

(Fortsetzung folgt .)



Schinken und Eier Ml . Der Verurteilte ist wegen ähnliche»
Vergehen vorbestraft.

T ^otz des durch das Generalkommando erlassenen Tanz.
Verbots hat der Gastwirt Mehrens aus Tweelbäke ge¬
duldet , daß mehrere junge Leute in seinem Saal im Dezem¬
ber sich mit Tanz vergnügten . Er will zwar davon nichts ge?
wußt haben , weil seine Tochter die kleine Dergnügungsgessll-
schaft bediente , doch wurde festgestellt, daß er den zum Tanz
aufspielenden jungen Mann dazu angeregt hatte . Das
Landgericht erkannte auf die zulässige Mindeststrafe von
einem Tag Gefängnis.

Vor einer Wirtschaft in MoIbergen entwendete der
Heizer Robert Schirrmacher Anfang Dezember ein dort
stehendes Fahrrad . Schirrmacher ist ein wegen Diebereien
schon viel vorbestrafter Mensch und daher versagte ihm das
Landgericht mildernde Umstände und verurteilte ihn zu
einemJahreZuchthaus.

ü- q- Ä-

Schortens . Eine Gemeinderatssitzung findet
am Freitag den 26. Februar in B . B . Gerdes Wirtshause in
Schortens statt . Die Tagesordnung umfaßt u . a. folgende
Punkte : Einführung elektrischer Licht- und Kraftanlage in
der Gemeinde , Bestimmung der Hundemarken für das
Steuerjahr 1916/16, Anschaffung von Dauerwaren , Wahl
von zwei Urkundspersonen und deren Ersatzmänner für
Januar 1915/16, Wahl von 4 Schätzungsausschußmitgliederu
und Ersatzmännern für die zur Fahne einberufenen Mit¬
glieder. Es scheiden aus : L . Hinrichs in Schortens , Fr.
Warner in Addernhausen , W . Detjen in Heidmühle , A.
Schmidt in Middelsfähr . Ferner Wahl eines Ersatzmannes
für das zur Fahne einberufene Mitglied Johann Heeren.

m- Jeder . Die Verlustliste , die vom Ministerium dieser
Tage auf grund von Meldungen aus den Kolonien heraus¬
gegeben wurde , weist u . a . den Tod des Kaufmanns Hugo
von Holvede aus Feldhausen nach. Er siel am
Tsavofluß in Deutschostafrika am 8. September.

Emden . Ueber den Futter Mangel für «das Vieh
ist des öfteren schon die Anregung gegeben, daß die Haus¬
haltungen die Küchenabfälle , den Viehbesitzern zur Ver¬
fügung stellen möchten. Auch der hiesige Magistrat erläßtin den Zeitungen diesbezügliche Ermahnungen . So gut ge¬meint auch derartige öffentliche Aufforderungen sein mögen,
es kommt dabei leider nicht viel 'heraus . Denn heute wissen
sehr viele Haushaltungen nicht, wohin sie mit den Abfällen
anders sollen , als in den Hausmüll . Es wäre im Interesse
einer umfangreichen Verwertung der Küchenabfälle geboten,
daß die Abholung organisiert würde . Gerade so , wie es in
anderen Städten ' geschieht , so müßten speziell Wagen für
die Küchenabfälle fahren . Don einer Sammelstelle ckus
könnten 'dann die Viehbesitzer Las Futter abholen. Möge
die Stadtverwaltung zur Sicherung unseres Viehbestandes
'diese Maßnahnre ergreifen.

— Gegenwärtig unter der Zuteilung des Brotes nach
Gewicht ist das Brot vielfach von - einer Beschaffenheit, die
zu lebhaften Klagen Anlaß gibt . Das Brot wird
nämlich nicht richtig ausgebacken, weil es dadurch an Gewicht
verliert . Das unausgöbacksne Brot stellt aber eine derart
klebrige Masse dar , daß es fast nicht genießbar ist . Jeden¬
falls ist solches Brot auch nicht in gesundheitlicher Be¬
ziehung förderlich, sondern eher nachteilig . Es wäre an der
Zeit , wenn die Behörden einmal ihr Augenmerk .darauf
richteten, und die Bäcker angewiesen , daß sie nur aus-
gebackenesBrot in den Handel bringen.

— Der am 46 . Februar -abgehaltene Unterhal-
tnngsabend der 2. Kompagnie des Ländstuvin-Gat-
taillons II , Oldenburg -hatte einen guten Erfolg zu ver¬
zeichnen, so daß die Summe von- 270 Mark eingenommen
wurde , die unverkürzt dem -Roten Kreuz übergeben ist . Da
der Andrang -des Publikums derartig war , daß viele wegen
Ueberfüllung des Saales keinen Zutritt mehr fanden , so
soll der Unterhaltungsabend in nächster Zeit wiederholt
werden.

R »rs LVett.
Französische Gefangene vor dem Kriegsgericht . In

Augsburg hatten sich am Donnerstag vor dem dortigen

Kriegsgericht die beiden französischen Kriegsgefangenen
Ernst Bertrand und Nicolas Jacquet zu verantworten . Es
war ihnen gelungen , sich unbemerkt von ihrer Arbeitsstelle
zu entfernen und zu entkommen . Nach vierzigstündigem
Marsch suchten sie in einer Hütte Schutz vor heftigem
Schneesturm . Der Eigentümer der Hütte entdeckte die
Flüchtlinge und veranlatzte ihre Verhaftung . Die beiden
Angeklagten erklärten , mit der Behandlung und Beköstigung
im Gefangenenlager vollständig zufrieden gewesen zu sein,
nur der Trieb nach der Heimat habe sie plötzlich ergriffen
und zur Flucht veranlaßt . Das Gericht schenkte diesen
Angaben Glauben und verurteilte die Angeklagten zu je
zwei Monaten Gefängnis.

Weiberlurus in großer Zeit. Im Jnseraienteil Ber-
liner Blätter , die vorne über hohe Brot - und Kartoffelpreise
klagen, finden wir folgende Anzeige:

Das Seiden - und Modell - Haus für Damenmoden
Adolf Grieder L Cie. ; Zürich

wird ab 28 Februar im Hotel Kaiserhof
am Wilhelmsplatz in Berlin eine

Große Modell - Ausstellung . .
ihrer Frühjahrs - u . Sommer -Neuheiten veranstaUen.
AdolfGrieder <LCie . stehen mit den Haupt¬
zentren der Mode in engster Fühlung
und bringen Original -Modelle sowie Kopien der
neuesten Schöpfungen für Strotzen -, Nachmittags¬
und Gesellschafts -Kleider und Mäntel . Modelle

von 30V Mk . an.
Eintrittskarten » 100 Mk . pro Person

sind im Hotel Kaiserhof erhältlich . Das Eintrittsgeld
wird auf der Faktura über gelieferte Modelle in
Abzug gebracht . Die Ausstellung ist jedermann

zugänglich.
So ist dafür gesorgt, daß die „ Verhältnisse" der Kriegs¬

lieferanten in der großen Zeit deutscher Opferwilligkeit der
standesgemäßen Bekleidung nach neuester Pariser Mode
nicht entbehren müssen!

Zwei Russen zum Tode verurteilt . Der Schneider Vik¬
tor Fidura und der Unteroffizier Stanislaus Marchardt,
zwei Russen, standen im Solde des Spionagebureaus von
Warschau, als sie kürzlich an der Grenze bei Dobrzyn von den
Deutschen verhaftet wurden . Beide waren beauftragt , die
Gegend von Bromberg und Hohensalza auszuspionieren.
Sie standen nunmehr vor einem Feldkriegsgericht wegen
Kriegsverrat und Spionage . Das Gericht verurteilte die
Angeklagten nach § 90 Abs. 6 Reichsstrafgesetzesin Verbin¬
dung mit § 68 Abs. 1 des Militärstrofgesetzbuches zum Tode.
Das Urteil ist kurz darauf vollstreckt worden.

Folgenschwere Neckerei. Beim Wachkcmvma -ndo der
Luftschifstverft von Dcmz in Mannheim ereignete sich
ein schreckliches Vorkommnis . Das Kommando wird vom
2. Landsturm -Bataillon Heidelberg , 6. Kompagnie , gestellt.
In der Mannschaft , die am Mittag angetret -sn war , be¬
fanden sich -auch zwei Freunde aus dem Neckartal. Der im
zweiten Glied stehende Landsturmmann neckte nun seinen
vor ihm stehenden Freund dadurch, daß er ihn mit dem Ge¬
wehr „stupste" und ihm auf die Fersen trat . Der also Ge¬
neckte drehte sich schließlichum und sagte zu seinem Freund:
„Ich erschieße dich ! " In 'der Meinung , das Gewehr sei nicht
geladen, schlug er auch tatsächlich auf seinen Freund an und
drückte los . Mn Schuß krachte und -der Freund - war mitten
-durch den Leib geschossen ; «das Gewehr war geladen und
nicht einmal gesichert. Als der Täter sah, was er angerichiet
hatte , erschoß er sich selbst mit dem Dienstgewehr . Auch er
verstarb nach kurzer Zeit . Außerdem ging die Kugel , welche
hen ersten Landsturmmann niederstreck-te, einem dritten
Krieger idurch -den rechten Oberarm.

Der deutsche Dampfer Austria gestrandet. Der deutsche
Dampfer Austria aus Hamburg , mit Baumwolle von
Gothenburg nach Bremerhaven unterwegs , ist gestern abend
8 Uhr nördlich Viken gestrandet . Das Schiff hat kein Leck.
Bergungsdampfer sind zur Stelle.

Humor im Kriege . Das Landsturmbabaillon Zittau
gibt «nach dem Muster -der Leipziger m Vouziers , der
Bayern in Lille , ebenfalls eine Zeitung in Kalisch Henaus,
von der bereits di« zweite Nummer erschienen ist. Das
Unternehmen scheint Anklang gefunden zu haben ; denn die
Zittauer konnten -den Umfang der zweiten Nummer gegen
die erste bereits verdoppeln . Der Inhalt -des nunmehr acht-

seitigen Zertungsblattes ist -durchaus auf Humor gestimmt.
Als eine kleine Probe sei , nach der Zittauer Morgenzeitung,
das nachstehende Schreiben wiedergl^ eben, ans dem ab¬
erkennen sollen, welchen Eindruck das Erscheinen des Lau¬
sitzer Landsturms auf einen braven „Kalischer" gemacht hat:

Kalicz, den l9 . Januar 1915.
Gelibbeter Przschznnsch!

Ich ergreife «den Tintenfaß , um zu schreiben Dich,
daß sich sind kommen Sachen in Kaftcz. Weil Du nicht
bist erzogen in Stadt , Du «auch nicht weisest, was sich sind
Sachen , Männer mit stoppelicht Gesicht , wennig ge¬
waschen, großen Sack auf Puckel, den umn kann fen von
alle Seiten ; das sind sich Sachen . Komische Männer!
Haben Stiffel an die Peine , wo doch bei uns ist Matsch,
gegen den sich Hilst nicht -Stiffel , sondern barfuß , in «das
Hof, wo sie habben Wohnung , habben sie alles Dreck ge¬
macht zusammen , große Haufen , daß Leite kommen nicht
ran soweit an Posten.

Auch sind sich Sachen serr geftäßig , haben Koch-
topf ans Sack, einen Kochtops aus Kopf. Arme , arme
Leite das ! Bei 260 Soldatten nur einen einzigen
Pferd ; Mann darauf brüllt immer , Werl er nicht hat
Schiß -Geivehr . Haben Sachen gemeinschaftliche Spar¬
kass in das Haus bei -die Brück, schaffen alles Geld dort¬
hin , heißen sich aber Sparkasse nicht „Sparkass "

, sondern
„Brauerei ". Sind sich «Sachen serr s-aul . Gehen spa¬
zieren auf die Wies und- ligen sich auf die Bauch. Gehen
ville auch spazieren vor die Häuser , haben Messer «ruf die
Gewehr und zwei Sparbüchsen an die Bauch.

In die Sparbüchsen sind aber nicht Geld , sondern
Ziegarren . -Sind -die Sachen «auch scrr schlimme Leit,
schlagen tot jeden Ratt und jedes Maus , -was auch dich
von Herzen wünscht.

Dein Freund
Szchckzs chewrts ch.

P . S . Habb erfahren , daß sich Dachen auch nennen
Lausitzer, a-bber nicht , weil sie haben keine Lausen, son¬
dern lveil sie gern sitzen „lau ". D . O.

Zonöersammlung zur Bekämpfung der
Ungezreserplageim Osten

Mitbürger ! Helft die Läuseplage bekämpfen! Unsere
Truppen , namentlich im Osten, leiden unsagbar untm
der Ungezieferplage. Durch die Mitteilung des
Berliner Polizeipräsidenten und den Aufsatz des Berliner
Spezialarztes für Haut - und Haarkrankheiten , Dr . med.
Dreuw , in Nr . 78 des Berliner Tageblatts , sind weite Kreise
der Bevölkerung auf die großen Gefahren hingewiesen wor¬
den, welche die Läuseplage für die Verseuchung des
Heimatgebietes und des Heeres durch Flecktyphus be¬
deutet.

Das Zentral -Depot für Liebesgaben , Berlin V7 60, hat
bereits große Mengen Bekämpfungsmittel hinausgesandt;
trotzdem mehren sich täglich die Bitten unserer Soldaten , sie
von der Läuseplage zu befreien . Lieber wollen unser --
Soldaten Hunger , Durst und Schmerzen , als das uner-
träglicheJucken erleiden.

Eine systematischeUebersendung geeigneter Mittel durch
das Zentral -Depot soll nun schleunigst nach Anweisung des
Kriegsministeriums in der Weise in die Wege geleitet wer¬
den , daß alle im Osten stehenden Truppenteile genügend da¬
mit versorgt werden.

Die Beschaffung dieser Bekämpfungsmittel verursacht
bei der großen Anzahl unserer im Osten stehenden Soldaten
erhebliche Unkosten, und da der freiwilligen Krankenpflege
keine genügenden Geldmittel zur Verfügung stehen, werden
alle deutschen Bürger gebeten, mitzuhelfen . Wenn jeder,
der in diesen schweren Kriegszeiten am heimatlichen Herd
bleiben konnte , nur einen Betrag von wenigstens Mark 1,—
spendet , können wir unseren tapferen Kriegern Erlösung von
der Ungezieferplage bringen.

Helstalle ! Gebt schnell ! Me tut not!
Unsere Redaktion ist gern bereit , Beträge für das Zen¬

tral -Depot für Liebesgaben , Berlin IV 50, entgegenzunehmen
und öffentlich darüber zu quittieren.

i.
Der Ruf , dis «Mahnung : baut Gemüse , triff seit einiger

Zeit recht eindringlich -durch «die Presse an uns hevcm , und
«mancher, -dem sonst Fragen -des praktischen Gemüsebaues
ziemlich fern liegen, wird sich rm kommenden Frühjahr be¬
rufen fühlen , sich näher «mit solchen« zu befassen, zum eigenen
Nutzen «und zMr Wohls unseres Volkes. Ist uns doch im
Anbau von Gemüse ein Mittel <M die Hand gegeben, aus
dem schnellsten Wege genußreiche, nahrhafte und billige
Nahrungsmittel herzustellen.

«So hat sich «denn «der Verband Oldenb . Handelsgärtner
veranlaßt gesehen, einige feiner Mitglieder , die sich seit
Jahren berufsmäßig mit Gemüsebau beschäftigen, zu becmf - '
tragen , mancherlei Fragen , «die an den weniger kundigen- zu¬
künftigen Gemüsebauer -hevcmtreten werden , öffentlich zu
erörtern.

Zunächst einiges über «den Baden : Um zarte und
schmackhafte Gemüse zu erzielen , müssen, sie schnell und ohne
erhebliche Stockung im Wachstum heranwachsen. Das setzt
aber voraus , daß der Boden «mit .caffnahnrefertigen Nähr¬
stoffen reichlich versehen sein muß , daß er genügende Tief¬
gründigkeit oder wasserhalterode Kraft besitzen -muß , -um
längere Trockenzeiten ohne erhebliche Nachteile für «die
Kulturpflanzen überstehen zu können . Aus diesen kurzen
Andeutungen schon ergibt sich , daß Oedländereien , besonders
solche geringerer Bodenart , für den Anbau von Gemüse
«durchaus ungeeignet sind. Allerdings soll sich , wer Zeit
und Arbeitskraft «dazu hat , durchaus nicht von der Kulti¬
vierung solcher Flächen «abhalten lassen. Es wird oft rnög-
kich sein, sie für den Anbau von Kartoffeln herzurichten.
Man sollte aber nicht ohne sachverständigen Rat an solche
Arbeit Herangehen. Brachliegendes Land besserer Art , z. B.

«unbenutzte Bauplätze und L-ergl . , läßt sich durch frühzeitige
tiefe Verarbeitung und reichliche Düngung schon erheblich
besser ausnutzen . Viele Rasenflächen und Bleichen unserer
Gärten , die Wohl ein Jahr entbehrlich sind, werden sich als
für «den Anbau von Gemüse recht geeignet erweisen. Am
vorteilhaftesten hätten solche Flächen allerdings schon rm
Herbst gegraben und gedüngt -werden sollen, und man
zögere nicht, Versäumtes baldmöglichst nachzrcholen. Eine
Versorgung des Badens mit Düngekalk wird sich als sehr
zweckdienlich -erweisen , doch sehe man dort , wo «Kartoffeln ge¬
baut werden sollen, von einer Kalkung ab . Im «allgemeinen
aber muß hervorgehoben werden , «daß «der des Pflanzen¬
baues und der Beurteilung «des Bodens weniger «Kundige
sich aus alten Kulturboden beschränken soll , wenn er be¬
friedigende Erträge aus dem Anbau von Gemüse erzielen
will.

Es seien hier einige Worte über künstliche Düngemittel
eingeschaltet, deren Anwendung für Gemüsekultur durch¬
laus empfohlen werden mutz. Ueberall gültige Regeln für
die Anwendung lassen sich nicht geben, da Nicht nur die
Böden recht verschiedenartig sind , sondern auch die Kultur¬
pflanzen verschiedene Ansprüche an die Ernährung stellen.
Beim Anbau von Frühgemüse ist es unbedingt notwendig,
daß das Land dazu im Herbst gegraben wird und , falls
Kunstdünger verwendet werden soll , dieser, auch «der leicht¬
lösliche, schon 4 bis 6 Wochen vor dem Bepflanzen ausge-
strent und leicht eingehackt oder geharkt wird . Aber im
«allgemeinen wird man Wohl das Rechte treffen , wenn «man «
im Frühjahr vor der Landbestellung 6 bis 8 Pfund Super-
phosphar , 6 bis 8 Pfund 40 Prozent. Kalidüngesalz ' und
2 bis 6 Pfund schwefelsaures Ammoniak auf 100 Quadrat¬
meter Bodsnfläche ausstreut . Statt Sup -uphosphat ist vor¬
teilhaft auch Thomasmehl zu verwenden, doch sollte dieses
rm Lause des Winters «ausgestreut werden. Auch Erbsen

und Bohnen , -die zwar die Fähigkeit hoben, sich mit Stick¬
stoff aus der -Lust zu« versorgen, sind für eine mäs ige Gabe
schwefelsaurss Ammoniak recht dankbar , besonders dort,
wo nicht allzuviel «Stalldünger in den Boden -gekommen ist;
«auch sind sie für Kalk besonders empfänglich.

Ehe man sich nun darüber klar zu werden sucht , was
man am zweckmäßigstenanbauen soll, möge sich jeder recht
gründlich die Frage vorlegen , wie viel Zeit er der Bearbei¬
tung der Kulturen widmen kann. Denn man sei sich vorweg
klar darüber , daß , je gründlicher man sein Land auszunutzen
gewillt ist, durch zweckmäßige Vor - , Zwischen- und Folge¬
kulturen , desto mehr Zeit muß man der Pflege und der Be¬
arbeitung des Bodens zu widmen imstande sein. Eine weise
Beschränkung wird meist das Richtigere sein. Auch die Frage,
ob man für den Verkauf oder nur für den Bedarf des eige¬
nen Haushalts heranzieht , ist von Bedeutung . Im letzteren
Falle wird eine größere Mannigfaltigkeit als wie im ersten
Falle angebracht sein.

Wo nun die Erwägung dazu führt , sei es , weil man
nicht allzuviel Zeit der Bearbeitung widmen kann , sei es,
weil man nicht allzuviel Zeit der Bearbeitung widmen kann,
sei es , um durch die größere Erntemenge bessere Verkaufs¬
möglichkeiten zu haben , das Land nur einmal zu bestellen,
so kommen vornehmlich in Betracht : Bohnen , Kopfkohl,
Gurken , Winterwurzeln und Winterkartoffeln . Zu Bohnen
gebe man eine mäßige Stalldüngergabe , während Kohl und
Gurken stärkere Mengen verlangen . Zu Wurzeln , wie über¬
haupt zu allen Wurzelgemüsen , gebe man keinen frischen
Stalldünger , sondern nur künstliche Düngemittel , wie oben
angegeben . Da Gurken erst spät das Land beranken , ist es
zweckmäßig, andere Gemüse dazwischen zu Pflanzen ; dazu
eignen sich Salat , frühe Kohlrabi , Schalotten.
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